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Gib dich zufrieden. 


Gib dich zufrieden und jei jtille 

in dem Gotte deines Lebens; 

in ihm ruht aller Freuden Fülle, 
ohn ihn mühſt du dich vergebens; 

er iſt dein Quell und deine Sonne, 
fcheint täglich hell zu deiner  Wonne. 


Gib dich zufrieden. 
Er iit voll Lichtes, 
ungefärbten, 


Trojt und Gnaden, 
treuen Herzens; 


wo er jteht, tut dir feinen Schaden 
auch die Bein des größten Schmerzen. 


Kreuz, 


Angit und Not fann er bald menden, 


ja, auch den Tod hat er in Händen. 


Gib dich zufrieden. 


Wie dirs und andern oft ergebe, 
tt ihm wahrlich nicht verborgen; 
er jiehbt und fennet aus der. Höhe 
der betrübten Herzen Sorgen. 


Er zählt den 


Zauf der heißen Tränen 


und faßt zu Hauf all- unfer Sehnen. 


Gib dich zufrieden. 


(Baul Gerhardt.) 





Wir baben’s aut. — 


Ener Vater weiß, was ihr bedürfet, ehe denn ihr ihm 
bittet. Matth. 6, 8. .... 
Mit diefem Wort jpriht uns Jeſus in der Bergpredigt einen 


großen Trojt ins Herz. 


Wer das Wort till und jtarf auf ſich wirken 


läßt, den macht e8 ganz getroft und zuverfihtlih. Es ftärft unfer 


Vertrauen zum himmlischen Vater. 


Er fennt nit nur meine Sünde; 


er weiß nicht nur um das Ringen meiner Seele; er weiß auch um 


meine äußeren Bedürfniffe, um meine Alltagsjorgen. 


Das wäre ja 


nur ein Fleiner Gott, der nicht um alle eigne und fremde Not wüßte, 


die ich zu tragen babe, um derentwillen ich bete. Schon ehe ich rufe 


antwortet er mir oft mit ſeiner Hilfe. 


mir, daß ich nicht ſtrande. 


Sein Vaterauge wacht über 


Seine Vaterhand leitet mich auf ebener 


Bahn. Sein Vaterherz liebt mich unausſprechlich. Seine Vater 
treue ſorgt für ſein Kind. Er wird ſich auch in Zukunft in allem ſo 
verhalten, daß ich mich nur wundern muß über ſeinem Tun an mir 
„Weiß ich den Weg auch nicht, dur weißt ihn wohl; das macht die See— 


le jtill und friedevoll.”“ 


Sn diefem findlihen Vertrauen wollen wir 


gehorjam ihm. folgen und mit Terfteegen ſprechen: Ach ja, wir ha- 


ben’3 gut. 


Brüder in Not! 


Bettdecken für Europa! 


Alle Arten von warmen Def- 
fen find dringend nötig für die 
Heimatlojen und Flüchtlinge in 
Enropa. Wir befommen jett die 
notwendige Transportmöglichkeit, 
am Sadjen dorthin zu ſchicken. 
Bitten alſo, wer Deden opfern 
will, diejelben eiligit nach Afron, 
Pa. (in U.S. A.) und nad) Kitche- 
wer, Ont. oder 78 Princeß, Win- 
nipeg, Man. (Canada) zn ſchicken. 

M.E.E. 





Werte Rundihau! 

Bitte, folgenden Brief eines 
Flüchtlings zu veröffentlichen: 
Liebe Geſchwiſter Martin nnd N. 
Hamm. 

Sollte diefes Schreiben Euch 
erreichen, jo jeien Euch taufend 
berzlihe Grüße gefandt von mir, 
der ich ganz allein, ohne die lie— 
ben Meinigen, ftehe. Wünſche 
Euch zuvor Gottes Gnade, die 
auch mich bisher ganz wunderbar 
erhalten hat. Die Wellen des 
Krieges haben mich hierher ver— 
ſchlagen. Vor ungefähr zwei Wo— 
chen habe ich aus ganz genauer 
Quelle, daß meine Familie deh. 
Mariehen mit Xena, Sand und 
RorneliuS zu Fuß mit einem 
Sandgepäd ſich in den Weften in 
die engliihe Bejatungszone bege- 
ben hat, wohl Ende Wpril oder 
anfangs Mai 1945. All mein Su- 
chen iſt bisher ergebnislos geblie- 
ben. Mber ich hege im jtillen die 
Soffnung, daß Gott fie mir noch 
mwiederichenfen wird. Durch Herrn 


C. F. Klaſſen habe ich erfahren, 
daß Ihr noch lebt. Ganz unerivar: 
tet erhielt ich einen Brief von un- 
ferer Schweſter Greta (Niffel) 
aus Berlin. Sie iſt mit ihren 
drei Kindern im Menno-LXager: 
Dajelbit iſt auh Tina (Hamm) 
unjere Schwägerin mit ihren @in- 
dern und viele andern Schönaner. 
Bir alle haben feine Heimat mehr 
und fühlen uns aud bier, wo mir 
jetzt find, jehr fremd. Man jteht 
in ſtändiger Angit, wieder nad 
dem Diten verichleppt zu erden. 
Betet für uns, liebe Geſchwiſter. 
Wer von unferen Verwandten bei 
Euch dort lebt noch? Einen herz- 
fihen Gruß an alle. Sch jelber 
arbeite bei einem Bauer al3 Stall- 
knecht. Es ijt die vierte Stelle, 
mweil ich die Kreiſe wechſele, um 
nach meinen Lieben zu forfchen. 
Meine jettigen Wirte find gotteS- 
fürchtige Leute im Kreis Falling— 
boſtel in der Provinz Hanover. 
Es find hier folgende Perſonen: 
Ab. Frieſen mit Familie und Is— 
brand Wiebe mit Familie von No. 
10 Heinrich Peters mit Familie 
auh bon Ro. 10. Sohann und 
Heinrich Löwen, beide ohne Fa- 
milien, aber des letteren rau 
und Rinder find in Berlin, Joh 
feine Familie iſt nad) dem Dften 
zurücdgejchleppt, weiter Martens 
ono Trubetzkoy und ich. Schmeiter 
Lena mit ihren Rindern iſt im 
Wartegau bei Poſen zurücdgeblie- 
ben. Reine Nachricht von ihr. Hof- 
fe dur den Winter zu fommen 
wegen Kleidung und Nahrung, 
denn wir haben gelernt, auch mit 
Wenigem audzufommen. Sehr be- 


jorgt aber bin ih um die Meini- 
ge. Am jchweriten ift mir der 
Gedanke, wenn jie’ zurücdwandern 
mußten. Sch gehe nit zurüd, jon- 
dern will verjuchen, zu Euch zu 
gelangen. Könnten wir nod) ein- 
mal zur Ruhe fommen. Das ijt 
unfer aller Sehnjudt. D wie 
würde ich mich freuen, eimmal 
von borne anzufangen mit den 
Meinigen zuſammen aber Dort, 
nicht bier. Arbeiten fann ich noch, 
bin aud), Gott jet Danf, gefund. 
Borigen Sonntag war Peter Jan— 
zen (früher No. 4) hier und hielt 
mehrere Andachten. Es find auch 
andere Prediger hier geweſen, 
die wichtige Bibelſtunden abhiel— 
ten. Greta Löwen (Frau Dietrich 
Löwen) iſt auch bier mit Ihrer 
Tochter. Sie wohnt bei Peters. 
Dort kommen wir oft zuſammen 
zum Singen. Singen die Lieder, 
die wir damals bei Dir auswen— 
dig lernten. Das lindert das Leid: 
Mir iſt das Lied „Wenn Trüb— 
ſalshitze mich erſchüttert, Gott ſel— 
ber bläft die Flammen an u.ſ.w.“ 
jo wichtig. Entichuldigt mein zer- 
ſtreutes Schreiben. Es iſt nicht 
ſo einfach in der Aufregung, die 
Gedanken hier in Celle, wo ich 
bei einem Herrn Jakob Neufeld 
ſitze und ſchreibe, zu ordnen. 
Grüßt herzlich alle Lieben. Durch 
Gottes Gnade und Hilfe auf ein 
Wiederſehen!“ Lebt wohl, Euer 
Euch innig liebender Bruder 
Franz. 
(Soweit der Brief. 
grüßend M. Hamm, 
Chilliwack, B. C.) 


Brũderlich 


Habe in der letzten Zeit folgen— 
de Nachrichten von Freunden und 


Verwandten erhalten: 


Frau Maria Frieſen, geborene 
Bergen von Oſterwick war früher 
Lehrerin, wurde dan Kranken— 
fchweiter in Bethania, nachher 
Schweſter in Muntau und zuletzt 
Oberſchweſter in Morija und 
durfte daher vielen bekannt jein. 
Sie verheiratete fi mit David 
‚riefen aus Blumenort, der aber 
1935 verbannt wurde. Zwei ih- 
rer Rinder ftarben infolge von 
Entbehrungeen. Sie iſt gegen- 
märtig in Weitfalen auf einem 
Landgut bei Bad Driburg, mit 
einer Tochter, 11 Jahre alt. 

Tina Langemann, Frau des 
Beter Zangemann, früher Spat, 
Krim, meilt mit ihrer Tochter 
Käthe in Zangelöheim am Harz, 
Sarzitrafe 246. Peter Lange- 
mann murde vor 8 Sahren in die 
Berbannung geihidt und feit der 
Zeit hat die Familie fein Lebens— 
zeihen bon ihm. 


Außerdem meilt in Zangel3- 
beim ein junger Mann Biegand 
Friefen, den 18. März 1921 in 
Nifolaipol geboren. Sein Pater 
Cornelius Friefen iſt 1923—25 
nad) Ranada ausgewandert. 1936 
—37 jtand er noch mit feinem 
Bater in Verbindung. Der Auf- 
enthalt feines Vaters in Ranada 
it ihm unbefannt. 


Weiter mweilen in Langelsheim 
Anna Braun, geborene Wall und 
Eliſabeth Braun, geborene Wall, 
die ihren Schwager Jakob Braun 
fuchen, der feinerzeit in Detroit 
mohnte. 

Sollte jemand über den Auf- 
enthalt obiger Perſonen etwas 
willen, möchte er mich benadridh- 
richtigen. 

J. U. Kröker, 
772 Elgin Ane., 
Winnipeg, Man. 








hat in den vergangenen Wochen 
in Manitoba, Alberta, Britiſh Co— 
lumbia und Sask. über die Re— 
fultate ſeiner Miſſion in Europa 
Mitteilungen gemacht. 








Werter Editor: 

Möchte hiermit freundlichſt bit— 
ten einen Auszug aus einem 
Brief aus Rußland in die Rund— 
ſchau einſetzen zu wollen, um den 
Bekannten aus Mariawohl einen 
kleinen Einblick zu geben, was 
ſich im Rußland zugetragen bat. 
Der Brief iſt von meinem Vater 
Alexander Kutz, Dorf Mariawohl 
(jetzt Kolchos „Wodopjanow“.), 
Gnadenfelder Woloſt, Süd Ruß— 
land. Derſelbe iſt den 23. Sep— 
tember, 1945 geſchrieben worden, 
welchen ich den 16. San. I. J. er— 
hielt. 

Der Auszug iſt wie folgt: Nach 
Beichreibung etliher Begebenhei- 
ten berichtet er: „den 18. Sep- 
tember, 1943 als der Feind von 
der Roten Armee in die Flucht 
getrieben wurde, wurden alle Be- 
wohner in Scaaren zujammen- 
gebraht ımd im der Richtung 
nad der Stadt Melitopel getrie- 
ben und die Dörfer angezündet. 
Wir mußten auch mit und als id 
und Mutter (fie ift fchon 70 Jah— 
re alt) bis zum Dorfe Nifolai- 
dorf famımen, benußten wir den 
Rauch der brennenden Dörfer 
und blieben zurüd von der 
Schaar. In einem KHühnerſtall 
hinter den Gärten veritedten- wir 
un® bis es ruhiger wurde. In— 
zwiſchen ftand die ruffiihe An— 
ſiedlung, Schierofij Yar, die nahe 
an Nifolaidorf tit, in hellen Ioh- 
dernden Flammen. Nächſten Mor- 
gen traff fchon die Rote Armee 
ein. Sch lie Mutter allein dort 
und lief zurüd nach Haufe, um zu 
jehen mie es dort jtand.. Dort 
fand ih von unſerem Haufe nur 
einen Haufen Aſche und zuſam— 
mengefallene Wände, ebenfalls 
war das Schidfall aller iibrigen 
RWirtichaften dasjelbe. Das Getrei- 
de, bei 800 Bud, 200 Bud Rar- 
toffeln, Eßwaren, Möbel, Beklei— 
dung u.a. drinnen und draußen, 
bis auf den legten Fetzen ver— 
brannt. Das Bieh, Geflügel ent: 
weder verbrannt oder niederge- 
ichoffen, fo dab fih fein Leben 
regte. So find alle (Bem.: er 
aibt feine nähere Erflärung) deut- 
ſchen Dörfer niedergebrannt, daß 
beinahe fein Stein auf dem an- 
dern geblieben iſt. 

Wir wohnen in einer Erdhütte 
wie unfere Nachbarin Frau Gies- 
Brecht feinerzeit mal wohnte. Spä- 
ter kamen bolniihe Anfiedler, 


‚heim, Sask. 


Nachrichten: 


—Das ganz mennonitiſche Or- 
cheſter (Winkler-Winnipeg) aus 
80 Spielern unter B. Horchs Lei— 
tung ſpielte am 22. d. M. im 
Auditorium für die Konvention 
der Manitoba Schulräte, und am 
23. in der M. B. Nordendkirche, 
Winnipeg. Das große Konzert 
dieſes ſymphoniſchen Orcheſter 
ſoll im Frühlinge gebracht wer— 
den. 

—Am 30. d. M. fand in Sas- 
fatoon die Sigung des mennoniti- 
ihen Hilfswerffomitee’3 Kanada's 
ttatt. 

—Am 8. Sanuar tagte in 

Cleveland, Ohio, die jährliche 
Konferenz der religiöjen Colleges 
Amerifa’s, an welder ſich auch 
die mennonitiihen Colleges wie 
Tabor, Bethel, Bluffton, Heſſton, 
Freeman, Goſhen, Grantham, 
Beulah u.a. beteiligten. 
„Es iſt zum Staunen, wie in- 
tereſſiert die holländiſchen Men— 
noniten für alles ſind, was ihre 
Glaubensbrüder in Nord-Amerika 
betrifft. Ihre Gemeindeblätter be— 
handeln Beſchreibungen über un— 
ſere Sitten, Kirchenbräuche n.a.m. 
Sir fragen uns aus über unſere 
Hochzeiten, Begräbniiie, Tauffeite, 
nd. wir lernen, wie es bei ihnen 
zugeht. Welche unter ihnen eng— 
ih können, find begierig alles 
was wir auf dem Tifche in der 
Sprache Tiegen haben, zu leſen.“ 
Ichreibt eine M.E.E. Silfsarbei- 
terin aus Holland. 

— sn der Mennonitenjiedlung 
bei Cuaubtemoc, Meriko, find 13 
Perſonen gejtorben und 8 ernitlich 
erfranft infolge von Genuß der 
Rauchwurſt aus Franfem Schwei- 
nefleiſch. 

—VLaut ſtatiſtiſchem Bericht — 
G. D. Klaſſen ſind in Mexiko ge— 
genmwärtig 12,673 Mennoniten. 

— Br. D. D. Epp, Waldheim, 
Sasf. bejuchte uns bier in der 
Rundidau. Er war auf dem 
Heimwege von einer langen Rei— 
je: Waldheim, Britiih Columbia, 
Dinuba und LosAngelos in Ca— 
Iifornia, Oklahoma, Teras, Ar- 
fanfad, Memphis in Tennefee, 
Zion City, Winniveg und Wald- 
Er abonnierte die 
M. Rundihau und nahm gleich 
eine halbe von der Preſſe mit. 

— Pr. J. G. Neufeld berichtet 
aus Ontario, da Mennoniten 
einen’ 14 Acker Platz bei Rockway 
refauft haben und ein $50,000 
Schulhaus baten wollen für Bi- 
bel- und Hochſchule. Weiter 
fchreibt er, dab fein Schulfreund, 
Sohn E. Coffman nebit Frau aus 
Zondon, Enaland, wo fie 5 Sah- 
re M.E.E. Vertreter im Hilfs— 
werk waren, nachhaufe nach Vine— 

(Fortietune auf Seite 5.) 








bon melden 30 Familien fih in 
Mariamohl aniiedelten. Unſere 
Tochter Manja mit ihrem Manne 


und Sohn Toln befinden ſich in 
Deutichland in der Gefangen- 
ſchaft. 


Jetzt haben wir ſchon eine Kuh 
und auch Brot, aber an Kleidung 
fehlt es. Wenn ihr etwas ſchicken 
fönnt, dann ſchickt Mleider und 
Fırkzena.“ 

Soweit der Auszug. Mehr, was 
weiteres Licht auf die Verhaftrii- 
fe werfen fönnte, ift nicht enthal- 
ten. 

Srükend, J. W. Rus, 

87 Courtland Ave., Feit, 
Ritchener, Ont. 
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Editorielles: — 
Eine Weltreaierung. 


„Weltregierung oder Weltzerjtörung.“ — „Wir haben nur jehr 
wenig Zeit, den nädjten Weltkrieg vorzubeugen.“ — „Der einzige 
Schuß gegen Atomwaffen ijt die jofortige Drganifation einer zen- 
tralen Regierung, für die ganze Welt.“ — „Weltregierung ift der er- 
fte und einzige Schritt zum Weltfrieden.“ — Sole und ähnliche 
Ausdrüde hört und lieft man in großer Anzahl. 

Dr. Einſtein prophezeit, daß zwei Drittel der Erdenbewohner 
im nädjten Kriege durch Atomwaffen können vernichtet werden. So— 
lange es mehrere Großmächte gibt, die über jtarfe Waffen verfügen, 
muß es, logijcherweije,. früher oder fpäter zum neuen Krieg fommen. 
jagt er weiter. Die einzige Nettung liegt nad feiner Meinung in 
Einer Obrigfeit für alle Menjchen. 

Der Borjteher der Chikago Univerjität jagt: „Hoffentlich wird 
die Atombombe joviel Furt und Grauen erregen, daß die Menjchen 
fofort durch Angſt beivogen werden, jegt gleich Eine Regierung, d. 5. 
Die Vereinigten Staaten der Welt aufzuitellen.” 

Die Advofaten der „Weltregierung-Sdee“ entwickeln dieſelbe 
ſehr folgerichtig und überzeugend. 3. B.:— So wie ein Land an 
Hand von Gejegen regiert wird, jo fünnen auch alle Nationen unter 
ein Geſetzbuch gebracht werden, denn die Verträge zwilchen den Mäch— 
ten haben fich nie bewährt. — Nur eine Regierung, die das Wohl 
aller Menſchen im Auge hat, kann mit der Kontrolle der Atommaffen 
und weiterer Berwendung der Atomenergie betraut werden. — Eben- 
fo, wie zwijchen einzelnen Provinzen im Lande alle Fragen ohne 
Krieg, an Hand der Landesgejeke zu regeln geben, it e8 auch im 
Beltmaßitabe möglich. — Sogar das Verhältnis des Menſchen zum 
Nächſten wird durch Geſetze geihütt und geregelt. — Weltfriede durch 
Verträge zwiichen den Mächten iſt ein Trugbild. Geſetze bezüglich der 
Rechte und Pflichten der Weltbürger find die einzige Authorität, wel- 
che von Menfchen dauernd Könnten anerkannt und unter die fie fich 
willig jtellen werden. — Gefchichte hat unmiderleglih bewiefen, daß 
Kriegsgefahr immer von einer Großmacht droht. Fünf Großmächte 
figen jegt im Rate der Vereinigten Nationen. (U.R.D.) Jede von ih- 
nen hat Veto-Recht, braucht alſo nur Bejchlüffe zulaffen, welche feinen 
Plänen pafjen. Deshalb iſt die U.N.D. bei weitem unzulänglih für 
Beltfrieden. — Nicht bei Nationalen Zandesregierungen follte das 
Beitimmungsrecht über Weltfrieden liegen, jondern in den Händen 
einer Univerjalregierung. — Wir haben Munizipalverwaltung zur 
Regelung der örtlichen Ordnung; wir haben Provinzialregierung zur 
Verwaltung der provinzialen Angelegenheiten; wir haben Dominion- 
. Obrigkeit, um alles im Lande zu überwachen. Warum fönnen wir 
nicht noch eine Stufe höher gehen und eine internationale Weltregie- 
rung haben, welche iiber allen Zandesregierungen fteht, nach gejeglicher 
Konjtitution und Statuten regiert, ein Welt-Recht ausarbeitet und 
Waffenmacht befitt, Beobachtung der Geſetze durdhzufegen? — Eine 
Reform dieſer Art kann nicht ſchmerzlos kommen, aber kommen wird 
die Weltregierung, entweder durch freiwillige Union (wie in U.S. A. 
Britiih Commonwealth), oder durch Eroberung (Somjet8). Lettere 
Möglichkeit liegt faft näher, indem eine der Großmächte alle andern 
bejiegt, eine Weltregierung einfegt und dann langſam zur demofrati- 
ihen Ordnung übergeht. — Wir werden nicht Frieden auf Erden ha— 
ben, ſolange Menfchen nicht logiih und nüchtern an die Löſung des 
Problems gehen und willig find, den Preis zu zahlen. — 

Ich habe Neußerungen derer angeführt, die für eine Weltregie- 
rung einjtehen und von feinem andern Wege wiſſen. Gibt eg wirf- 
lich feinen? „Friede auf Erden in den Menfchen....“ heikt die genaue 
Ueberjegung der Engelsbotſchaft. Wir jehen, daß die oben zitierten 
Leute die wirkliche Löfung der Frage einfach ignorieren. Das Wort 
vom Welterlöfer ift ihnen eine Torbeit. 

Wenn num neue Führer und Propheten aufitehen, einen neuen 
Weg verfündigen und ohne Gott damit fertig werden wollen, jo wird 
die Sache eben feinen Zauf nehmen und dahin fommen, wie wir in 
Off. 13, 7 lefen: „und Macht wurde ihm über alle Stämme und Böl- 
fer und Spracden und Bölferfchaften verliehen.“ Wann und wie, 
wiſſen wir nicht. Auf jeden Fall ift es nicht Yes Chriften Aufgabe, 
für Weltregierung zu werben und zu argumentieren. 

Leider laſſen auch chriſtliche Kirchen fich immer wieder vom Na— 
tionalismus und engem Patriotismus hinreißen, anjtatt den „Uni- 
verjalismus“ Jeſu Chrifti zu beachten, welcher jagte: „Alſo hat Gott 
die Welt geliebt...“ Er bradte damit einen radikalen und rebolu- 
fionären Begriff in die Welt, aber den Iaffen die Weltverbeiierer 
einfach unbeachtet liegen, 

Gewiß, die Welt braucht einen König. Wir wiſſen, wer der Kö— 
nig ilt, von dem Paulus fchreibt: „.... der jelige und allein Gemalti- 
ge.... der König der Könige und Herr der Herren.“ (1. Tim. 6, 15) 








Ein Buch von Prinzipien. 


Es iſt töricht, wie viele e8 tum, zu jagen: „Ich finde in der Bibel 
feine genaue Vorſchrift iiber dies oder jenes.” Die Bibel gibt über 
die taufend Dinge die ins tägliche Leben eingreifen, Feine ins einzeln 
gehende Vorfchriften, aber fie aibt allgemeine Prinzipien, die in allen 
Lagen und auf alles anwendbar find. Und diefe follen ung Ieiten in un- 
jerem Urteil, ob etwas recht oder unrecht it, erlaubt oder nicht erlaubt 
für ein Rind Gottes. — Gereicht das Betreffende zu meinem mahren 
Wohl, wie auch zum Wohl anderer? Wird dadurd die Ehre Gottes ge- 
‚fördert? — „Tut alles zur Ehre Gottes.“ Das ift eines der Ieitenden 
Prinzipien der Bibel. Wer ſich in allem nad) diefem richtet, der wird 
wandeln, wie e8 für ein Mind Gottes geziemt. 

„Ale Dinge find möglich dem, der da glaubt.” Sa, bei Gott 
find alle Dinge möglich. 





Die Mennonitifhe Rundſchau ift wohl das ältefte mennonitifche 
Blatt in Amerifa, denn es wird feit 1877 herausgegeben. Das zimeit- 
ältejte ift „Ihe Goſpel Banner“, offizielles Konferenzblatt der „Men- 
nonite Brethren in Chriſt“, gegründet im Jahre 1878. Gegenmwärtiger 
Editor ift Neo. R. P. Pannabeder, Detroit, Mic. 


jer der Rundidhau 


Aiennsnitijche Rundſchau 


Mittwoch, den 50. Januar, 1946 





Zinjere Heiligung 
im Kichte des 
Verjöbnunaswerkes 
Ebrijti. 

Bon W. Harnild). 
(Eingefandt von A. B.- Friefen ) 


(Schluß.) 

Damit hängt aufs engſte zu- 
jammen, daß wir die Heiligung 
niht nur negativ fajlen, als 
Kampf gegen die Sünde. Wohl 
it das ein wejentliches Stüd ech— 
ter Seiligung. Dasjelbe Kapitel, 
in dem das Wort T:eht, das oh— 
ne Heiligung niemand den Herrn 
jehen kann, beginnt mit dem Auf- 
ruf: „Laſſet uns ablegen die 
Sünde.” (Ebr. 12, 14a.) Weil 
wir bon Golgatda herkommen, 
wo die Sünde grundfäglid) ent- 
mächtigt worden ift, wird gerade 
in der Heiligung unjere Sünden- 
erfenntnis jtändig vertieft, umd 
wir Fönnen es mit dem Kampf ge- 
gen jede Sünde, für die und der 
&eift Gottes das Auge öffnet, 
nicht ernjt genug nehmen. Sor- 
gen wir dafür, daß ein erleuchte- 
tes Gemwijjen wie eine Magnetna- 
del uns den rechten Kurs anzei- 
ge, daß wir feine Abweichungen 
von der Richtung auf das ewige 
Ziel dulden! 

Aber wollen wir dabei jtehen 
bleiben, dann würden wir die Be- 
deutung des Berjöhnungsmerfes 
Chriſti für unfere Heiligung ein- 
engen. Der bojitive Sinn unje- 
rer Seiligung bejteht darin, daß 
wir auf Grund des Opfertodes 
Sefu als Werkzeuge der göttlichen 
Gnade zugerichtet werden. Die 
Frage lautet nicht nur: Wovon 
bin ich erlöft? Sn der Heiligung 
iſt unjer Blick vorzugsweiſe nicht 
nad) rückwärts, ſondern nad) vor— 
wärts gerichtet. Echte Heiligung 
iſt wachstümlicher Art. 

Die Heilige Schrift zieht zum 
Vergleich die Stufen de3 menjdl- 
chen Lebensalters heran. In dem 
Wiedergeborenen iſt das neue Le— 
ben zum Durchbruch gekommen. 
Aber nun ſteht es auch weiterhin 
unter der Führung des Geiſtes, 
die Abſichtsvoll und planmäßig 
eingreift. In der Heiligung le— 
ben heißt, die Triebe des Geiſtes 
immer mehr zur Herrſchaft kom— 
men laſſen. So will Gott mehr 
und mehr ſeine Liebesgedanken 
in unſerem Leben verwirklichen. 
Alle Gegebenheiten und Geſcheh— 
niſſe unſeres Lebens werden in 
Gottes Hand zu Mitteln, mit de— 
nen er den neuen Bau fördert. 
So jtehen wir biß in die einzel- 
nen Vebensäußerungen hinein 
unter feiner Gnade, die da3 gute 
Verf Schritt für Schritt meiter- 
führt, aber auch unter feinem Ge— 
bot, das und unmißverſtändliche 
Weifungen gibt. So wachen wir 
durch die Heiligung immer tiefer 
in den göttlichen Lebensreichtum 
und in die Erkenntnis feines gnä— 
digen Willens hinein. Als „Sei- 


ige“ im Sinne des Neuen Teita- 


ment3 gehören wir Gott kraft des 
Verjöhnungsmwerfes Chrifi und 
find wir feinem Dienjt geweiht. 

Wir ſehen in unferer Seili- 
gung oft nur das Stüdiwerf, den- 
noch iſt fie notwendig im Blic 
auf die Vollendung. Gott ge- 
braudt auf Erden gebeiligte 
Menſchen al Gefäße feiner 
Barmherzigkeit. Darum joll ihr 
Wandel und ihr Werf nicht wie 
der Staub der Zeit vertvehen, 
fondern iſt Ausjaat für die Emig- 
feit. Dieſe Gewißheit fol ung im- 
mer neu zur SHeiligung anſpor— 
nen. 





Mitteilunaen aus 
Aberdeen, Sast. 


Roh einmal: John K. Ens, 

Da immer iwieder Anfragen 
einlaufen, nehme ich an die. Le- 
intereffieren 
fih für fein Ergehen und Befin- 
den. Daher diefer Bericht. Nun 
er bringt den ganzen Tag zu 
mitt Sitzen; bald auf feinen 
Stuhl, und wenn’ zum Eifen 
geht, dann auf der Banf. Das 
geht aber nit jo raſch, wie ih 
die niederichreibe. Das Aufite- 


ben bereitet ihm viel Anitren- 
gung und Mühe Ein großes 
Glück für ihn: er jchläft viel in 
jigender Stellung. Seine Wun— 
den jehen, jeit er „Wielers Heal- 
ing Salve“ gebraucht, bedeutend 
befjer aus, und riechen nicht mehr 
fo ftarf. Aber ob fie noch einmal 
ganz zuheilen werden, iſt fraglid. 
SH trage ihm die Poſt ins Haus 
und raſierte ihn wöchentlich zivei- 
mal, jo daß ich ziemlich intim mit 
ihm bin und fein Ssnnenleben 
fenne. Er ijt ein ſchlichtes, wah— 
res Gottesfind mit einem einfäl- 
tigen Glauben an feinen Erlöjfer. 
Zumeilen fingen und beten mir 
miteinander. Er ijt der guten 
Zuverjiht, daß der in ihm ange- 
fangen ‚hat daS gute Werf, wird's 
aud) vollenden. Er ijt ein Bruder 
de3 blinden Predigers R. En3, 
Laird und ein Sohn des Lehrers 
und Prediger K. En3, der auch 
feiner Zeit Defonem auf der For- 
ftei in Rußland war. 

Ganz in Staunen jeßte er 
mid, al3 er legt daS befannte 
Lied von der Dorfichule ber an- 
ftimmte: 


“A nonanach nruuxà cToä 
He yünem us ceru 

He pacranemca c To6oA 
Hn 32 yTO Ha cBerTe, 


u.j.w. und ganz bi zu Ende im 
guten „ruſſiſch“ jang. Er hat jei- 
ner Zeit die Chortiger Dorfſchule 
befucht. Seine Lehrer waren da- 
mal3 Baul Beter3 und der ruf: 
ſiſche Lehrer „Zybulef“. Seine 
Nachbar zur rechten Seite iſt der 
Inbalide Peter Klaſſen. Er it 
ihon feit Sahren gelähmt und 
bringt feine Zeit bald fitend, 
bald im Bette liegend zu. Mit 
ihm ift viel Arbeit. Seine Frau 
und fein Sohn Kornelius pflegen 
ihn. Er ift in den 80er Sahren 
und lebt von Penſion. Borigen 
Sonntag, den 13. Sanuar, fand 
in unjerer Kirche ein Begräbnis 
ftatt. 9. Bartels ein Monat al- 
te8 Baby iſt geftorben. Prediger 
9. Neudorf machte die Einleitung 
und Prediger PB. Koop hielt die 
Zeichenrede. Der Herr tröfte die 
Eltern und ſchenke ihnen dort 
oben ein Wiederjehen! 
Beter A. Hamm. Korr,. 
Bor 63, Mberdeen, Sask 


Liederjammlung für 
Sonntaajchule 


und Beim. 


Unter den vielen ſchönen Ga- 
ben, die Gott und Menſchen ge- 
ihenft, nimmt der Gefang eine 
ganz bejondere Stelle ein. Wie 
mand ein Leid ift ſchon , ber- 
iheucht worden, durch ein Lied! 
Wie mand) eine Seele ijt ſchon 
zum Serrn geführt worden durd) 
die Macht des Gejanges! Darum 
finge wenn du fingen fannit! 

Erhöht wird der Wert, wenn 


das Lied von reinen Kinderlippen 


ertönt, wo das unfchuldige Ge— 
fihtchen jo menjchenfreundlich und 
ungetrübt dreinihaut. Da fchau- 
en alle jo gerne hin. Später jagt 
man dann: es war ein Hochgenuß. 
Und das vom Kind geſungene 
Lied! E3 geht mit. Nicht nur mit 
dem Zuhörer an feine Tagesar- 
beit, fondern, was noch wertvoller 
it, mit dem jingenden Rinde 
durch ganze Leben. Haben wir 
es nit oft erfahren, wie das 
Liedchen, das wir als kleines Kind 
fangen, in fpäteren Sahren fo 
ganz bejondere Saiten berührte, 
wenn e3 an unjer Ohr tönte? 
Dieſes iſt vielleicht auch die Ur- 
jade, warum. Eltern und aud) 
Lehrer jo beforgt find, daß ihre 
Kinder die beiten Lieder fingen 
lernen. Recht oft find mande in 
Berlegenheit: der Schat der be— 
fannten Lieder iſt jo Klein. Zudem 
weiß man oft nicht die rechte Me- 
lodie. Wie wäre da zu helfen? 
Liederbücher zu befommen fcheint 
mandem bedenflih. Bon wo joll- 
ten die au fommen? Hierzu 
möchten wir eine Antwort geben: 


Die fanadiihe Konferenz der’ 


M. B. Gemeinden hat eine Arbeit 
ins Leben gerufen, welche gerade 
folde paſſenden Lieder ſammeln 
und fie den Familien und Sonn- 


tagsichulen zugänglid machen 
fol. Nun ijt eine Sammlung von 
einhundert und zwanzig Nieder 
fat fertig zum Berjand. Es find 
diejes mit von den ſchönſten Lie- 
dern für die Kinderjtube, für die 
Sonntagsigule und auch für 
Ausflüge ins Freie. Nur die Be- 
ten von den Beiten wurden von 
jahfundigen Männern  ausge- 
wählt. Der Name der Samm- 
lung lautet: „Liederihat für 
deutihe Sonntagsichulen und 
Heimie.“ 

Nun müjjen wir auf einen Um- 
ſtand aufmerfjam machen: Die 
Zahl der erhältlichen Bücher ift 
beſchränkt. Angeſichts der ſchon 
einlaufenden Anfragen wird die— 
ſe Sammlung ſehr bald vergrif— 
fen jein. Hier nun ein Wink: Um 
nicht jpäter enttäuſcht zu werden 
durch eine Abſage, beitelle man 
ſogleich. Es wäre vielleicht rat- 
jam, wenn die Sonntagsſchulen 
der einzelnen Gemeinden und 
Gruppen gemeinjam einreichen 
würden, es fönnte aber auch zu 
gleiher Zeit die Heime in der 
Gemeinde ihre Beitellungen bei— 


-fügen, daS würde den Verſand be- 


deutend erleichtern und beichleu- 


nigen. 
Anfragen und Beitellungen 
richte man an: 
AN 


D. A. Friefen, 
Yarrow, B. ©. 





Briefe von Kejern. 


Werter Editor der 
ihen Rundſchau! 
Wünſche Ihnen vor allem den 
Segen de3 Herrn und Beiitand 
im neuangetretenen Jahr. 
Möchte Sie bitten, diefe Zei- 
len in der Rundchſau aufzuneh- 
men. Wa3 mich in lekter Zeit be- 
wogen bat, ilt, daß ih mich io 
gründlih getäufht Habe. Wie 
war unjer Beitreben, oder, bejjer 
gejagt, das Streben unjerer lei- 
tenden Brüder, doch jo ftarf, mit 
unferer Reifefhuld® im Jahre 
1945 abzujchliegen. Siehe da, es 


Mennoniti- 


it nicht8 daraus geworden! ch 
für meinen Teil ſchäme mid, 
denn auch unjere jungen Leute 


baben jo anſpruchslos mitgehol- 
fen, und haben doh ſchon eine 
große Summe an das Rote Kreuz 
gezahlt. Da jchreibt jemand in 
der legten Nummer der Rund— 
ſchau, Gebetzftunden für die not- 
leidenden Brüder abzuhalten. Sch 
denfe jo, wie kann der Herr ımfe- 
re Gebete erhören? Dder in einer 
Numme las ih früher, wo je- 
mand bon der Anſiedlung Sar- 
dis B. C. Schreibt: „Mit den: Ein- 
kochen für die Notleidenden gebt 
es vorwärts, aber mit der Reife- 
Schuld aufräumen, das happert.“ 
Dürfen wir überhaupt beten ive- 
gen der Not Europas, wenn wir 
nicht einmal unſere alte Schuld 
anerfennen? Sch beiehe die Sa— 
che fo, wenn wir uns nicht an- 
ftrengen unfere Schuld zu bezah— 
len); damit anerkennen wir fie 
eben. nicht. Las da eben in einem 
alten Blatte von anno 1938, wie 
ein alter erfahrener Mann ſoll 
aefagt haben: Ihr Emigranten 
feid euch alle einia. Wenn mir, 
Ranadier, etwas wollen, fo fün- 
nen wir uns über die Sache gar— 
nidt einigen. Ihr dagegen, 
wenn Shr etwas wollt. dann feid 
Ihr Euch alle einig: die Beſchlüſ— 


fe werden einſtimmig angenom— 
men, aber tun tut Shr auch 


nicht3. Nach meinem Beſehen ha- 
ben. wir das mal wieder alänzend 
bewieſen. Es fieht jo aus, al 
wenn B. ©. da3 Hinterite iſt mit 
Aufräumen. Geftern follte wie⸗ 
der in Bezug der Tilgung der 
Schuld eine Zuſammenkunft m 
Nord-MWbotsford Sein. Soviel 
Tieat auf der Semd, hätien die an- 
deren Diltrifte jo aezahlt. mie 
Blad-Creef, dann wäre bis Nei- 
tahr aufgeräumt geweſen. Möch— 
te denen auf dem Feſtlande fo- 
viel wiſſen laſſen: als ih anno 
1943 freimilfia Gelder ſammelte 
zur Tilgung der Reiſeſchuld, da 
bat man fih daran aeftoßen. Bin 
aber feit ũberzeuat, hätte ich mehr 
Unterſtũtzung aehabt, wir wären 


Mittwoch, den 30. Januar, 1946 





längſt am Ziel und wir wären 
los von dem Balaſt, wie Hans 
Unrau an der Roſtherner Fort— 
bildungsſchule es nennt. Nun, 
genug davon. Leſe da, daß Ge— 
ſchwiſter C. Driediger aus Mani— 
toba auch nach B. C. gezogen jind, 
freut mich. Hier bei uns ſind viel 


billige Kaufgelegenheiten. Nad)- 
bar 9. Wedel jeine Farm ſteht 
leer, großes Haus und großer 


Stall, 57 Ader, 5 bis 7 Ader ge— 
Härt, fchöner, junger Obitgarten. 
Bruder Wedel iſt im Fraierthal, 
möchte gerne einen mennoniti- 
ſchen Nachbar haben. Dann bejie- 
delt man auch daS Zand bei uns 
über der Straße, hauptjählid 
„Batjchlers“, das gibt noch ein- 
mal eine billige Gelegenheit. Es 
find da jegt zwei Lot zu 100 Ak— 
fer zu haben, auf jedem Lot 30 
Ader unter Aultur- B. €. fran- 
fe Leute möchten ſich jelbiges mer— 
fen. Das Klima ijt hier immer 
ſchön auf der Inſel u. wirtidaft- 
lich hat jih unſere Anjiedlung 
anno 1945 jehr gehoben. Die An- 
fiedler jchippen jest au Milch 
nad) Comax Ereamery. Die zahlt 
gegenwärtig 75 Cents pro Pfund 
Butterfett, Run, wenn es Ihnen 
lieber Bruder Editor jo jieht, daß 
mein Gefrafel gut genug iſt, 
dann bitte jelbiges in die Spalten 
der Rundſchau aufzunehmen. 
Benn nit, dann lajjen Sie es 
in den Papierkorb wandern. Sa, 
noch eins! haben aud im Jahre 
1945 einen Rooperativ-Store ge- 
gründet und der jcheint ſich zu be- 
baupten.Der ſchippt die überflüj- 
figen Beeren im Sommer nad 
unferer Provinzſtadt Victoria. 
Der Busverkehr wird immer jtär- 
fer, es ijt hier nicht jo eine Wild- 
nis, wie viele Leute es ſich vor- 
ftellen. Als ich jeiner, Zeit mit 
dem Aelteften Klaſſen ſprach und 
ibm das Land bei mir über der 
Straße vorlobte, war jeine An- 
ficht, eg wäre vielleicht bejjer ge- 
mwejen, wenn unfere Leute bier 
hätten angefiedelt. Nun, mas 
nicht iſt kann noch werden. 
Verbleibe in Liebe Ihr geringer 
Peter Hiebner, 
Black Creek, B. C. 


Werte Rundſchau! 
Gott zum Gruß! 
Sehe auf dem Adreßzettel, dag 
die Mennonitijche Rundſchau wie 
auch der Chriſtliche Jugendfreund 
vom Oktober Monat vorigem 
Jahre von uns nicht bezahlt wer— 
den iſt. Daher ſchicke ich Ihnen die 
Zahlung für beide Blätter. 
Wir ſchätzen diefe Blätter und 
wünſchen, daB der Inhalt derjel- 
ben an driftlidem Kern wachſe 
und unjerem Volke und darüber 
hinaus daher immerfort zum Se- 
gen werden. streuen uns in der 


legten Nummer 1. Blattes leſen 


zu dürfen, daß Br. E. F. Rlaffen 
von Europa beimgefehrt iſt „S 
prijesdom“ und noch mehr „Gott 
grüße Did“, Bruder! Möchte 
den Notleidenden und in Sonder- 
beit unjere Zieben dort im Gro— 
Ben geholfen iverden, wie uns ge- 
holfen wurde. Außerdem wird 
wohl jederman von uns gemeje- 
nen Rußländern den Wunjch ha- 
ben, von jeinen Lieben dort mehr 
zu erfahren. Leider iſt das große 
Rußland mit feiner außerge- 
wöhnlich aottlofen Regierung für 
uns noch immer verichloifen. Do 
wenn die große Erlöfung der Hei- 
ligen vom Herrn aller Serren ein- 
feten wird, dann wird auch die 
fo viel gefürchtete Somjet-Regie- 
rung ſtutzen u. mehr als das. Wie 
aber fönnen wir hierzulande Gott 
für unfere Regierung genug dan- 
fen? 

Mit nohmaligem Gruß und 
Dank für Ihren Dienft verbleibe 
Ihr Bruder, 

A. J. Willms, 
Bor 84, Coaldale, Alta. 





Werter Editor! 

Sende hiermit $2.00 für 
Rundihau und Sugendfreund für 
ein weiteres Sahr. Sch Ieje dieſe 
Beitichriften Schon von 1994 umd 
möchte auch ferner nicht ohne fie 
fein, denn fie find fchon oft zum 
Segen geweſen. 


Wünſche dab die Rundſchau 
nod) in ein mandes Heim ihren 
Weg finden fönnte und ein Bin- 
deglied in un unjerem Bolfe jein 
und bleiben könnte. Wünſche dem 
Editor und dem Druderperjonal 
Gottes reihen Segen in der Ar— 
beit. Euer Bruder, 

Daniel ©. Friejen, 
Bor 134, Sepburn, Sagt. 





Heimacaanaen — 


„Unjer Leben währet ſiebzig 
Jahre, und wenn's hoch kommt, 
jo find’s adızig Jahre, und 
wenn's köſtlich geweſen ift, jo ift 
es Mühe und Arbeit geweſen; 
denn es fähret ſchuell dahın, als 
flögen wir davon.” Pſalm 90, 10. 

Peter B. Neufeld, Sasfatoon, 
wurde am 6. September 1867 in 
Scöntal, Rußland geboren. Sm 
Jahre 1874 wanderte er mit jei- 
nen Eltern Bernard Neufelds 
nad) Kanada aus. Kitchener, On- 
tario, war der erite Aufenthalts- 
ort. Bon hier ging e8 nad Ma— 
nitoba, wo die Eltern auf der 
Oſtreſerve anjiedelten. Nah 2 
Jahren zogen fie auf die Wejtre- 
ſerve. Schönau hieß der neue Ort. 
sm Sabre 1890 wurde er auf das 
Befenntnis jeine® Glaubens ge- 
tauft und in die Sommerfelder 
Gemeinde aufgenommen. Am 19. 
März 1891 trat er in den Stand 
heiliger Ehe mit Katharina Rei- 
mer. In Rofenheim jiedelte das 
junge Baar an. Aber in Rojen- 
heim hatten die Roſen auch ihre 
Dornen. E3 gab unter den dama- 
ligen Berhältnijjen viel Sorgen 
unt Enttäufhungen zu überwin— 
den. Bon Rojenheim z0g die Fa- 
milie Neufeld nach Herbert, Sas- 
fatchewan. Hier wohnte fie elf 
Sabre. Freude und ‚Leid wechſel— 
ten wieder ab. Man reiite auf 
weitere 5 Jahre zurück nad) Mor- 
den, Manitoba. Sm Jahre 1926 
wurde Sasfatoon die proviſori— 
ihe Heimat der Familie Neufeld. 
Anno 1932 ging es noch einmal 
hinaus anf die Heimſtätte bei 
Meadow Lake. Mber die beiten 
sträfte waren bereit3 vom arbeit3- 
reihen Leben verzehrt und nad 
drei Jahren famen die Geſchwi— 
ſter zurücd zu uns, die Pionier- 
arbeit jüngern Anjiedlern iüber- 
laffend. Sie jchloifen ſich unfrer 
Gemeinde an und arbeiteten mit 


.am Baır des Reiches Gottes. 


Die phyſiſchen und geiftigen 
Kräfte des Bruders ſchwanden 
mehr und mehr. Bor bald einem 
Sahr empfahl der Arzt, ibn ins 
Altenheim bei der Nervenbeilan- 
ſtalt in North Battleford zu brin- 
gen. Still und anſpruchslos Iebte 
er in der Anitalt. Seine Gattin 
fonnte ihn einigemal beſuchen. 
Im November befuchten wir ihn 
zufammen zum Jetten Mal. Er 


war bereit heimzugehen. In Chri- 


tt Blut und Gerechtigkeit gehüllt 
wollte er eingeben zur Serrlich- 
feit, die bereitet ift denen, die den 
Serrn lieb haben. 

Am 6. Sanuar fam die tele- 
srabhiiche Nachricht, dat Peter B. 
Neufeld abgeichteden fei. Wir rie- 
fen noch telephonifch den Arzt auf 
und, fragten nach der Urſache des 
Todes, worauf und die Antwort 
wurde, daB allgemeine Alters— 
ſchwäche eingetreten jei und er 
ſanft entichlafen jet. 

Die Beerdiaung fand am 10. 
Sannar don unfrer Rirde aus 
ltatt. Rev. $. ©. Rempel ſprach 
über Joh. 14, 1—3 und der Un⸗ 
terzeichnete über da3 oben zitier- 
te Pialmmwort. Sein Leben mar 
„Mühe und Arbeit“. Nun geniekt 
er die Ruhe der Seligen und mir 
aönnen fie ihm von Herzen. Er 
ift alt geworden 78 Sahre und 4 
Monate. Ruhe feiner Aſche! 

Bruder Neufeld wird betrau- 
ert von feinen kränklichen Gattin, 
drei Söhnen mit ihren Familien, 
Verwandten und Freunden. 

8. J. Thießen, 
443-3d Ave. N., 
Sasfatoon, Sask 





Früher: Sperling, Man. 
Genenwärtig: 251 MeKay Abve 
North Kildonan, Man. 
Mrs. Anna Roop. 


Mennonitiſche 


Notizen, geſammelt auf 
der Bibelkonferenz 


zu Winnipeg in den Tagen vom 
27.— 29. Dezember, 1945. 
(von J. $. Bod.) 


Nachſtehende Notizen gelten zu— 
erit denen, die wohl den Wunſch, 
nidjt aber die Möglichkeit hatten, 
an den Segnungen diejer Tage 
teilzunehinen. Da es mir nidt 
möglich war den Vorträgen am 
eriten Nachmittage und am lef- 
ten Abende beizumohnen, jo fann 
ih darüber nichts wiedergeben. 
Sollte ich Gedanken fehlerhaft 
aufgefagt haben, jo bitte id 
freundlid um Züredtitellung. 


Möchte Leſern raten, die offe- 

ne Bibel zur Hand zu haben. 
Dr. 9. 9. Unruh. —Wir wijen al- 
le, daß wir in die Vormwehen der 
Trübfalszeit fommen werden. — 
Offenbarung 8, 13; Wir fünnen 
nur Sandlanger zum Leſen dee 
Wortes Gottes fein. Es gilt red- 
lic) leſen, wie es gejchrieben jteht. 
Arbeitende Brüder fönnen nur 
aufs Wort hinweiſen: „Da, left 
einmal!” Möchte Gott uns diefen 
kindlichen Geiſt des Bibellefens 
ſchenken. Johannes ift nüdhterner 
Menſch, der geichrieben, was er 
gejehen und gehört. Wir kön— 
nen uns auf ihn verlafien. Er 
gibt uns feine Illuſionen, feine 
Schwärmerei. Johannes befam 
diefe Dffenbarungen auf Patmos 
und ſah den Herrn Sefus. Er 
wurde bom Serrn aufgerichtet und 
als anfgericjteter fah er, was er 
ab. Erſt wenn wir tiefe Eindrüf- 
fe von der Perſon Sefu befom- 
men, werden wir befähigt die Of— 
fenbarung zu verjtehen. Wer die 
Offenbarung als eine Zeitung be- 
handelt, wird ungefegnet dabon 
gehen. Sohannes hat gejehen, 
daß der Herr Sefus in den Ge- 
meinden wandelt einigend, reini- 
gend und bollendend. Je älter 
Prediger, werden, deito mehr ſpre— 
hen fie mit Sittern über die 
Sendfchreiben.. -Menihen glau⸗ 
ben, fie dürfen Unbarmherzigfeit 
üben, weil fie die Macht haben. 
Und an diefen Weltreichen übt der 
Serr ein unbarmberziges Gericht. 
Schrecklich ift e8, in die Hände des 
lebendigen Gottes zu fallen. 
Schrecklich ift es ein ungläubiger 
Menſch zu fein, wenn der Herr 
eriheinen wird zum Gericht. Der 
Serr hat Menichen zu Rönigen 
und Prieitern gemacht, um Ihm 
regieren zu helfen. 

Es ift das größte Vorrecht mit 
dem Herrn und für Ihn zu leiden, 
weil das die Garantie ift, daß 
man mit Ihm zur Serrichaft er- 
hoben werden wird. Inmitten des 
Gerichts hat der Serr die Seinen 
nicht vergeſſen. 

Offenb. 8, 13. Ein Engel mit 
einer Botſchaft fliegt durch den 
Simmel. Ein Bote Gottes an die 
Menſchen fliegt durch d. Himmel. 
Er bringt ein dreifaches Wehe. Er 
bringt die Botſchaft an die, die 
auf der Erde „wohnen“. Die hier 
auf der Erde zuhauſe find, die jich 
hier im Getriebe der Welt wohl 
fühlen. Die andern find Bilgrime, 
Wanderer, die eine Zufunft, eine 
Heimat haben. Dreifadhes Wehe 
bedeutet drei Zeitperioden. 


Dffenb. 9, 1. Der Schlüfjel. be- 
deutet Vollmacht. Der Herr aibt 
Seinen Boten Bollmadıt. Vers 2. 
Er hat Vollmacht den „Brunnen“ 
aufzutun. Heute tun ſich die Tie- 
ten des Menſchenherzens auf. Uns 
bangt vor dem Menichenherzen. 
Ein Tiger fpringt zu und tötet. 
Der Menſch aber grübelt nad: 
„Wie mache ich e8, dab es ihm 
am mehejten tut.” Heute leben wir 
in der Zeit, wo fich das Menfchen- 
herz auftut. Der Abgrund iſt der 
Blat, vor dem ſelbſt der Teufel 
zittert. Satan hat jett wohl feine 
Diener, aber der Drt der Dämo- 
nen ift noch verichlofien. Der En- 
gel hat den Schlüffel zu dem Ab— 
arund. Kindern Gottes iſt Gottes- 
erfenntnis ihr Zeben. Die Rinder 
der Welt ſuchen die Tiefen der 
Sünde zu erfennen. Br. Unruh 


fagt, er ift nicht alüdlih in der 
Verkündigung dieſes Wortes, 


aber wenn Gott es hat nieder- 
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ſchreiben laſſen, dann iſt es auch 
notwendig, daß es verkündigt 
wird. Wo die Hand des Herrn ift, 
da ijt immer Licht. In Bers il 
wird uns der König gezeigt, deſ— 
ſen Freude (Grundprinzip) es iſt 
zu verderben. Gott gibt die Welt— 
menſchen in die Herrſchaft der bö— 
ſen Geiſter. Sie dürfen die Men— 
ſchen quälen, aber nicht töten 
Fünf Monate lang — Quälgei— 
ſter. Fünf Monate lang gibt es 
keine Selbſtmörder. Niemand 
kann ſterben. Nur Gottes Eigen- 
tum dürfen jie nicht antaften. 
Teures Kind Gottes, was hait du 
fir ein Vorrecht! Bangt dir nicht 
dabor, der du dich befehren joll- 
tejt, du könnteſt unter den Ein: 
fluß diefer böfen Geiſter kommen? 

Lied: „Ich will ringen, einzu— 
dringen....” 


Br. 9. H. Janzen:— Die Betrad)- 
tung der Offenbarung ijt ein Blid 
in den Herrn Jeſus hinein. Kann 
man denn den Seren Jeſus in 
ſolche jchredlichen Bildern erfen- 
nen? Gottes Abiicht in dieſen Ta- 
gen iit, uns den Herrn Jeſus zu 
eigen. Der Herr ift bemüht, uns 
Seine Pläne für die Zukunft zu 
zeigen. Bier Ioägelöften Engel 
werden uns gezeigt. Was verur- 
lachte die Loslöſung der vier En- 
gel? Die Ereignifie, die ſich hier 
abipiegeln, haben ihren Urjprung 
bei Gott. Nichts iſt von ungefähr. 
Der Herr Jeſus fpricht hier von 
einer andern Seite. Gericht, Ge— 
riht und noch einmal Gericht. 
Der Altar war je und je der Mit- 
telpunft unjerer Verſöhnung mit 
Gott. Nun fommt aus dem Al— 
tar der Gerichtäbefehl. Die Welt- 
menfchen haben den Heiland bei- 
feite gefchoben und deshalb dieſe 
Gerichtsſtimmen. Gottes Gerichte 
fommen nad einem bejtimmten 
Plan. Es iſt der Strom Euphrat 
Offenb. 9, 13 an deſſen oberem 
Ende das Paradies einmal Stand, 
two der Siindenfall einjt den Herrn 
betrübte; auch der erfte Bruder- 
mord geſchah dort. Die Stadt Ba- 
bel war am Strom Euphrat. Am 
Strome Euphrat mußten die Si- 
raeliten die fiebzigjährige Gefan- 
genſchaft durchmachen. Am Stro- 
me find die böſen Geiſter zuhauie. 
Als der Serr Jeſus Iebte, hat Er 
vielfah mit Dämonen zu tun ge- 
habt. Es fommt die Zeit, wann 
man wieder Göten anbeten wird 
Dffenb. 9, 20 und nicht Burke hun. 
Man wird in Zügellofigfeit leben 
und nicht Buße tırm. 


Die Brüder empfehlen, das 
Wort jo zu. lefen umd zu betrad)- 
ten, wie es daiteht, ohne e8 in Ber- 
bindung mit den Zeitverhältnifien 
zu bringen, ſich durch nichts ab- 
lenken zu Iaflen, fondern das 
Wort reden laſſen. 


Der Gnadenituhl Gottes. 
Dr. J. B. Toms, —-Röm. 3, 21 ÿ 
26. Wir leben in einem Zeitalter 
furdtbarer Weltgerichte. Man 
hätte nie gedadjt, noch geglaubt, 
noch erfannt was heute wor ſich 
geht. Ohne die Bibel gibt es kei— 
nen Schlüffel der Weltgeichichte. 
Wir fehen heute auf das Bild des 
Snadenituhles Gottes. In unſerm 
Zeitalter haben wir nicht das rich- 
tige Beritändnis für Gottes Ge- 
rechtigfeit, jondern veritehen mehr 
den Herrn als einen Gott der 
Gnade. Gottes Gerechtigkeit wird 
uns mehr verfitändlih, wenn mir 
an die Rotte Korahs, Lots Weib 
oder die Söhne Elis und Aarons 
denken. Wir haben auch heute noch 
Zeichen von Gottes Gerechtigkeit: 
Ein Mann erhob jpottend feinen 
Hut gen Simmel mit frevelere- 
ſchen Hohnmorten und wurde au- 
genblidlih vom Blitz kohlſchwarz 
verbrannt. Der Thron Gottes ift 
aegrimdet auf dem Boden der Ge- 


rechtigfeit. Ohne das Bild der Ge- ° 


rechtigfeit gibt es Fein Veritänd- 
nis der Liebe Gottes. Heute gibt 
es ſo wenig Gottesfurcht. Oh, dat 
wir innerlih vor der Gerechtig— 


feit Gottes erzittern möchten! 
„Sie find allzumal Sünder.“ 


Nicht nur, daß die Menfchen Sün— 
de tun, nein fie find Simde. „E3 
ift Feiner der Gntes te, auch nicht 
einer. Der Grund unſeres Berlo- 
rengehens ift nicht, daß wir Sün— 
de tim, fondern daß wir Sünde 
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find. Auch das klarſte Regenmwaj- 
jer ijt, unter dem Mikroſkop (Ber- 
größerungsglas) betrachtet, vol- 
ler fleiner Zebewejen. Wie muß 
es mit uns fein, wenn Gott ung 
unter Sein Mifrojfop jtelt! Wir 
haben garnichts Gutes an ums. 
Benn Gott uns durchſchaut, kann 
Er es doch jehen, daB da alles 
Sünde it. Und alle diefe Schuld 
bezahlt der Herr. Ein straffälli- 
ger Soldat jchrieb jeine ganze 
Schuld auf ein Blatt Bapier und 
darunter: „Wer wird das bezah- 
len?“ Sein Raifer traf den Sol: 
daten ſchlafend an mit dem 
Sculdbrieft vor jich ausgebreitet 
und jchrieb unter die Frage: „Sch, 
dein Kaiſer.“ Jeſus unterjchreibt 
unſern Schuldbrief und wir find 
frei. Wir kommen alle unter das 
Gericht 2 Kor. 5, 10. Was iſt nun 
der Unterjchied zwiſchen einem 
Seretteten und einem Ungläubi— 
gen am Tage des Gerichts? Mit 
dem Erlöften tritt beim ewigen 
Gericht der Erlöfer auf die Wag- 
ſchale. Wir leben noch in der Gna— 
denzeit und arbeitende Brüder 
bieten immer wieder Gnade an. 
Sott fommt mit der Menjchheit 
zum Abſchluß. Der liebe Gott 
bietet die Erlöfung vom Gnaden- 
ſtuhl aus an. Sind hier Leute, 
die Gnade brauhen? Je mehr 
man die Gnade anbietet, defto 
mehr findet die Zurückweiſung 
derjelben ſtatt. — Ein Mann be- 
fannte, er habe als Junge die 
ſtarke Mahnung gehabt, ſich dem 
Seren hinzugeben. Er wollte auch, 
„nur nicht heute,“ wenn die Mah- 
nung zu wiederholten Malen 
fam und — nahm fchließlich ein 
fehr trauriges Ende. — Er bietet 
allen den Gnadenftuhl an. Bit 
du bereit, die Gnade heute anzu— 
nehmen? Sinaft du von der Gna— 
de und haft nie Gnade angenom- 
men? Nimm die Gnade an, um 
deiner jelbjt willen. um gerettet 
zu werden! Allen, allen, jedem 
Einzelnen, jung und alt bietet Er 
heute Gnade an. 
(Fortſetzung folgt.) 





Sur allgemeinen 
Kenntnisnahme. 


Sn einem Rundfchreiben an die 
eltejten und Prediger der Kon— 
ferenz der Mennoniten in Kanada 
ihlug der Unterzeichnete eine 
stonferenz im beſchränkten MaB- 
tab in Winnipeg vor, um die 
Fragen, die zu einer Spannung 
zwiſchen der Schönwiejer Gemein- 
de ımd dem SKonferenzvoritand 
geführt hatten zu erörtern und, 
möglicherweife, zur Befriedigung 
aller zu jchlichten. Dieje Konfe- 
renz wird von Winnipeg al3 ver- 
früht abgelehnt. Zu gleicher Zeit 
wird don der Schömwiejer Ge- 
meinde befannt gegeben, daß die- 
fe Gemeinde jih bon der Mitar- 
beit in der Konferenz der Menno- 
niten in Kanada zurüdzieht. Der 
Boritand der Konferenz wird na— 
türlih auf der nächſten Sikung 
der Konferenz (anfangs Suli in 
Vineland, Ontario) vollen Bericht 
über die Sache erjtatten. Hoffent- 
lich wird aber diefe Frage nicht 
allzuviel Zeit und? Raum im 
Konferengprogramm einnehmen, 
denn unfere Konferenz fteht wie— 
der einmal vor großen Nufgaben, 
die der Zöfung harren und den 
Einfat unjerer ganzen Kraft er- 
heifchen. 

Bir glauben num, guten Grund 
zu haben zur Hoffnung, daß un— 
tere Konferenz aus dieſer Kriſe 
geflärt und innerlich gefeſtigt 
hervorgehen wird, wenn fie an 
Mitgliedfhaft auch etwas ein— 
büßen follte. Sch perſönlich Bin 
froh und dankbar, daß ich ſtark 
genug war, meiner Veberzeugung 
gemäß zu handeln und zu tum, 
was ich alaube, dab es vor Gott 
und Konferenz recht war. 

Sm Muftrage des Vorſtandes 
der Ronferenz der Mennoniten in 
Ranada 

Joh. &. Rempel, 
Ronferenzichreiber. 





Alte Adreffe: Winkler, Man. 
Nene Adreffe: Sasket, Man, 


G. A. Elias. “ 


Mennonitiſche Rundſchau 








493 Notre Dame Ave., 


Ringe 
Silber- und Porzellanware 


INDEPENDENT CREDIT JEWELLERS 





Derlobunasrina 
mit jchön-gejchliffenem Diamanten 


und pajjender Traurina 


335.00 


und höher 


Juwelen 


Winnipeg, Man. 


Sohn 9. Epp, Gigentümer. 








Einladunae. 


Wer möchte Simder unter Got- 
te8 Wort bringen? Führt jie an 
den Mittwoch Abenden zu 8 Uhr 
in unjere Mijjtonsverjanmlungen 
in der Union Gojpel Mifjion, 645 
Main Str., Winnipeg bei Logan. 
Auch iſt es ſehr ermufigend und 
der Sache dienlich, wenn Kinder 
Gottes uns einfach dort beſuchen 
fommen. Gott jieht jeden Dienit. 

Die Winnipeg Stadtmijlion, 

Wilhelm Falk. 


Etwas aus der 
Beithern- Academy. 


Nach all den Brogrammen 
und dem „Social“ hier in der 
Schule, und was uns wohl nod) 
wichtiger war, nad den Weih- 
nadtseramen füllte ſich der Zug 
Freitag, den 21. Dezember mit 
Academy Schülern. Sch fühle 
mich berechtigt zu jagen, daß je- 
de Herz erleichtert war” und je- 
des Angejicht jtrahlte, denn es 
ging ja nad) Hauje und wen be- 
reitet das nicht Freude? 

Aehnlihe Szenen jahen wir 
den 2. Sanuar wieder, nur fuhr 
der Bug diejes Mal Roſthern 
und der Academy zu. Hier be- 
willfommte uns wieder das liebe 
„Dormitory” und die ienigen 
Schüler, die, der großen Entfer- 
nung wegen, nicht nad) Haufe ge- 
fahren waren. 

Sett haben wir jchon iiber eine 
Woche Schule gehabt und es dau- 
erte garnicht lange, bi wir uns 
wieder in's Studieren bineinleb- 
ten. Anfangs war die Schülerzahl 
lange nicht vollzählig, do nad) u. 
nad fanden ſich die Uebrigen auch 
ein. 

Es geht alles wieder jeinen al- 
ten Gang: Drei Abende in der 
Woche wird Schlittihuh gelau— 
fen; zweimal in der Woche wird 
zum . Nähunterriht gegangen; 
Sonnabend werden „vocal leſ— 
fons” genommen und jo ift für 
fait jeden Tag in der Woche et- 
was aufzureihen, daß außer den 
Studierftunden getan wird. 

Erfrifcht haben wir die Arbeit 
im neuen Jahr begonnen, möd- 
te es jo frijch weiter gehen! 

Mit Gruß, 





Erna Sawatzky. 


Der Cebrlina. 


Seht ihr wie der Lehrling zit- 
tert und ganz bleich im Gejicht 
ilt? Er will bei einem Meiſter 
lernen — 

Der Meiſter ſchaut den furdt- 
ſamen Lehrling freundlich an, 
drückt ihm warm die Hand und 


fagt: „Nun Fritz, kannſt du mir 
ſchon helfen?“ Frig antwortet 
mit bewegten Lippen: „Serr 


Jetzt jollten Sie 
Ihre Küchel beitellen 


um pünfliche Lieferung zu fichern. 


Zeitige Küken 
find 
zeitiae CLeger 
Anzahlung 10% — 100% Lebend- 


anfunft garantiert, Geſchlecht 
6% genau. 








—— Euch — — — lernen!” 
So geht es mit jedem Lehrling- 
Ob er ein Farmer, Schuiter, 


Druder, Stormann, Mechaniker, 
Dirigent, Schmied oder was nad) 
werden will. 

Ein Lehrling, der da eifrig 
lernt und arbeitet, bat mehr 
Soffnung, ein Meijter zu werden 
als ein Zagender, der da ſpricht: 
„Was werden die Menidhen von 
meiner Arbeit denken?“ und vor 


Angit und Grauen beinahe in die. 


boffnugslofe Grube fällt, und 
nicht mehr heraus Flettern kann, 
fondern nur Dunfelheit vor jich 
ſieht. 

Nach oben ſchaut der arbeitſa— 
me Lehrling. Mit frohem Mut 
und Freudigkeit will er die ſchwie— 
rigen Berge erflimmen und auf 
der Spite des Berges ſtehen. 

H. D. 





— An alle früheren 
Orenburaer. 


E3 erſchien ein Aufruf an alle 
früheren Orenburger von P. #. 
Siaac, Waldheim, Sasf., dab 
Borihläge gemacht werden jollten 
in Bezug auf die im fommenden 
Sommer ‚geplante Zujammen- 
fımft aller früheren Orenburger. 

Daraufhin traten etliche der 
in Coaldale, Mlta., anſäſſigen 
Drenburger bei Sohn Neufelds 
zufammen, um eine Beratung 
iiber diefe Angelegenheit zu bal- 
ten. Als wir dann nadzählten, 
ergab e3 fi, daß in Coaldale 25 
als Familien eingeivanderte 
DOrenburger wohnen. Dieje Tatfa- 
ce überraichte ung ſelbſt. 

So manches Erlebni$ aus frü- 
beren Tagen wurde aufgefriicht, 
nebenbei wurde auch ein Brief 
von Drenburg vorgelefen, der 
Ende 1945 bier anfam. 

Nach eingehender Beiprehung 
wurden wir uns einig, alle frü- 
beren Drenburger, und die von 
Neu-Samara fönnten aud mit 
dabei jein, jo dachten wir, für 
die geplante Zuſammenkunft im 
Sommer 1946 nad Coaldale 
einzuladen. Als die paſſendſte 
Zeit würden wir den 29. und 30. 
Juni borgeichlagen. 

Coaldale ijt ja wohl die größte 
Anjtedlung don neueingewander- 
ten Mennoniten in ganz Kanada, 
außer Britifh Columbia, und ift, 
außerdem, ziemlich zentral gele- 
gen, und hat einen täglichen Ber- 
fehr von vier Zügen und bier 
Buses. E3 liegt an der Hauptver- 
kehrsſtrecke Winnipeg, Vancouver. 

Vieles, was wir in Drenburg 
batten, haben wir bier auch, und 
noch viel mehr. 3. B. Käſerei— 
und Cannery-Cooperation, Dof- 
tor- und Hojpitalvereine etc., drei 
mennonitijche Läden, eine Garage, 
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eine Mühle, drei Schmieden, drei 
Tiſchlereien, eine Druderei, eine 
Hatchery, alles deutih. Wir füh— 
len uns alle bier recht heimiſch 
Die Wirtihaft ift hier aud) gar- 
nicht einfeitig: es iſt Landwirt— 
ſchaft, Getreide, Heu, Hackfrüchte 
auch etwas Obſt, Vieh und Hüh— 
ner, Bienen und allerlei Klein— 
wirtihaft vertreten. Coaldale ift 
eine Gegend, wo Milh und Ho— 
nig fließt. 

Alſo noch einmal, wir Oren— 
burger gegenwärtig in Coaldale, 
laden alle, die früher mit uns in 
Orenburg und Neu-Samara ge— 


wohnt haben, herzlich ein, kommt 


nach Coaldale für unſere geplan— 
te Zuſammenkunft zum 29. 30 
Juni 1946. 

Ihr werdet Gelegenheit haben, 
viele früheren Freunde und Be— 
kannte wiederzutreffen. Kommt 
und wir wollen einander und in 
Gemeinſchaft erzählen, was der 
Herr Große an uns getan hat. 

Ale Korrefpondenz bezüglich 
diefer Sache richte man an J. 3. 
Löwen, Bor 200, Eoaldale, Alta. 


Bitte zu beachten. 


Möchte hiermit freundlichit bit- 
ten, alle Koreſpondenz in Ange- 
legenheiten der M. B. Gemeinde 
zu Newton-Siding, Man. in Zu- 
funft an den gegenwärtigen Lei— 
ter der Gemeinde, Bruder D. K. 
Sanzen, Fortier, Man. zu jchiden. 

Brüderlich grüßend 

G. A. Konrad, \ 
Newton-Siding, Man. 





Briefe von Kejern. 


Werte Rundſchau: — 

Sende hiermit Zahlung für 
meine alte Schuld. Entſchuldigt 
die Verzögerung, denn ich hatte 
davon vergejjen über all meine 
anderen Sorgen. 


SH ftamme von Karſhad in 
Böhmen“ Dort werden jegt alle 
deutſchſprechende Leute von den 
Ziehen vertrieben. Man nimmt 
all ihr Eigentum und treibt fie 
nad Deutihland — iſt das nicht 
zu arg? Urgroßeltern, Großel- 
tern, Eltern und ih — alle dort 
geboren, und ſchließlich als 
Fremdling verjagt zu werden! 
Meine Nihte war in N. 9) gebo- 
ren, aber ihre Eltern zogen zu- 
rück und dort heiratete jie einen 
Arzt. Der hatte ein Vermögen 
von 1 Million Kronen und da3 
nahmen die Tſchechen alles. Er 
muſte nach Bayern flüchten, ſie 
nahm Gift und ſie hatten 3 Kin— 
der. Iſt das nicht furchtbar? Ich 
weiß, was es meint, ohne Mutter 
zu ſein, war ſelber nur 31% als 
ich meine verlor. 

Grüßend, 

Thereſa Friſch, 
Los Angelos, Ealif., U.S.A. 


Habe ſoeben die Rundſchau er— 
halten und ſoviel Ernſtes leſen 
wir, wie viel Kummer und Not 
durch den Krieg entſtanden iſt. 
Können wir etwas tun? Ja, wir 
können. Wir können beten und 
auch geben. Will auch eine Gabe 
mitſchicken ($5.00) für „Brüder 
in Not.“ Wünſche auch dem neuen 
Editor Gottes Segen. Möchte ihn 
auch fennen lernen. Habe fie alle 
gefannt, auch G. ©. Wiens, der 
mein Schulbruder in der rim 
war. Auch dem lieben Bruder M. 
B. Faft. Habe auch dem Ietten 
Editor, Herman Neufeld, letzten 
Sommer in Winnipeg fennen ge- 
lernt. Zum zweiten Mal fam ein 
Aufſatz „Werden wir und im 
Simmel wiedererkennen?“ Ya, 
wir werden un3 erfennen. mei 
Tage ehe meine liebe Frau ftarb 
hatte fie es fo ſchwer mit der 
Luft. Dann betete ich, um fie zu 
behalten. Da hob jie beide Hände 
anf und jagte, fie wolle nicht ge- 
fund werden, fie wolle heimge— 
ben zu Sejus. Würden wir uns 
nit im Simmel erfennen dann 
mürde es doch nicht eine feliges 
Wiederjehen fein. 

Der liebe Bruder J. G. Epp 
iſt auch heimgegangen. Ich dachte, 
e3 würde doch jemand fein Le— 
bensverzeihni3 in der Rundſchau 


bringen. Er ijt jo viele Sabre ein 
Arbeiter im Reiche Gottes gewe— 
fen. Man hört doc jehr ernite 
Predigten über dem Radio, Kürz- 
lich ſprach einer jo ernjt: „et 
ready to meet your God!“ Theo- 
dor predigt jeden Tag jehr ernit 
Es ſcheint al3 ob alles nicht hilft. 
Wir leben in einer jehr erniten 
Zeit. Sit es nidt aud an der 
Zeit, daß wir mehr Buße tun? 
Wenn wir nicht zu jeder Zeit in 
der Buße jtehen und die Berfol- 
gung wird fommen, werden wir 
dann beitehen? Danke dir, Bru- 
der J. Eivert für deine Weih— 
nadtsfarte. Und Du, meine [iebe 
Agatha, meine Enkelin, wollteſt 
mir doch das Bild ſchicken von 
Deiner Hochzeit? 

Grüße noch alle Leſer nachträg 
lich mit dem Friedensgruß, den 
die Engel uns brachten! 

Leander Janz, 
Cordell, DXla., U.S.A 


Henry D. Penner iſt ſchon et- 
was ſaumſelig geweſen, denn der 
Zettel zeigt ſchon lange July 45. 
Aber ich will es mit dieſem wie— 
der gutmachen. Lege denn 82.00 
bei, für Rundſchau und Jugend— 
freund, bin ſchon mehr als 50 
Sahre ein Leſer der Rundſchau 
und möchte nicht darohne fein. 

Mit beiten Wohlwunſch 
bleibend, H. D. Benner, 

Bor 21, 
Plum Eoulee Man. 


ber- 





An den Editor der 
ihen Rundſchau“! 

Anbei finden Sie per Boitan- 
meifung $3.50 für die Rundſchau 
von April 1945 zu April 1947. 

Ich kann es nicht umterlaffen 
Ihnen meine Komplimente dar- 
zubringen für die Art und Weiie, 
wie Sie die Mennonitiihe Rund- 
ſchau verbeffert haben. Zu aller- 
erit der bunte Titelfopf ift gegan- 
gen und ich freue mich herzlich 
dazu. Dann ift mehr Ordnung in 
der Mllaflifizierung des Materials 
zu dvermerfen. Wenn Sie jett 
noch die Druckfehler verbannen, 
dann wäre mir die Rundſchau 
noch einmal fo viel wert. Und, ne- 
benbei gejagt, jollten meines Er- 
achtens nah die „Nachrichten“ 
nit auf der 1. Seite beginnen. 

So wie die Rundchſau jetzt er- 
fcheint, fann man fie mit Genuß 
Iefen. 

Zum Schluffe wünſche ich Ih— 
nen viel Mut in Ihrer neuen Ar— 
beit und möchte der Tiebe Gott 
Sie reihlih ſegnen. 

Beitens grüßend 
Ihr B. Boldt. 
Lehrer. 
Macleod, Alta. 


„Mennoniti- 


Werte und 
Verwandte in Kanada und Ber- 
einigten Staaten! 

Viel Freunde haben uns die 
vielen Glückwünſche und Weih— 
nachtskarten bereitet, die wir von 
vielen lieben Freunden zuge- 
ſchickt bekamen. Wir danken hier- 
mit nocdhmal3 für die erwieſene 
Liebe und Teilnahme! 

Ein LXiedervers jagt: „Wem 
Gott will rechte Gunst ermeifen, 
den ſchickt Er in die weite Welt!“ 
Da3 haben auch wir letzten Som- 
mer erfahren dürfen. Der Herr 
vergönnte es uns, in unferem ho— 
ben Alter eine Reife nad) Narrom, 
3. €. zur Konferenz zu machen, 
mojelbit wir mit viel Liebe und 
Rüdfiht umgeben worden find. 
Die Reife war interefiant umd 
bat uns aufgefriiht. Wir haben 
e3 ſehr gut in unjerem hohen Al— 


Freunde, Befannte 








Im jchönen 
Manitoba 


ſind noch etliche gute 
Getreidefarmen 


für müde Beerenlejer! 


Die Deprejjion ijt längjt vorbeil 
Nur 5 Monate Feldarbeit und 
das gemütlid, auf dem Traftor. 
Goldener Weizen ijt die edelite 
Frucht des Landes! 
Im weißen Winter: — Ruhe und 
Rast beim Radio, im trauten Fa— 
milienfreije, bei Rundjchau, Frie- 
dens— oder Yionsbote u.a, guten 
Blättern mehr, Gefang u. Paufit! 


Um freie Auskunft fragen 
Sie an bei 


C. J. FUNK & CO. 
Winkler Man. 





Winnipea 
Stadtmiſſion. 


Auf der Ecke Noble Ave. und 
Kelvin St. in der Beulah Baptijt 
Kirche finden jeden Sonnabend 
Abend, 3 Uhr Miffionsverjamm- 
lungen („Goſpel Chimes hour“) 
jtatt, welche von den Studenten 
des M. Br. Bibel-College abge- 
halten iwerden. 

Die jungen Geſchwiſter unje- 
rer Gemeinden in Winnipeg wür- 
den der Evangelijationsarbeit 
einen Dienjt tun, wenn fie die 
Berjammlungen durch ihre Ge- 
genwart unterjtügen. 

Dieſe Miffionsarbeit der Für- . 
bitte empfehlend, 


Grüßend 
Bm. Falf, 
379 Bond pe., 


Winniveg, Man 





ter. Gottes Verheißung in Jeſa 
ja 46, 4 hat ji) auch an uns be- 
wahrheitet: „Sa, Ich will Eud 
tragen bis in's Alter und bis ihr 
grau werdet,“ ujw. Während id 
vor Weihnachten 82 Sahre alt 
ivurde, wird meine. liebe rau im 
Februar SO Jahre alt. Der Herr 
bat für uns gejorgt im irdiſcher 
ſowohl al3 auch in geiltlicher Be- 
ziehung. Wir haben unjer täglich 
Brot und Kleidung, wohnen beim 
Verſammlungshauſe auf Nachbar- 
Ihaft und dürfen fonntäglich Got- 
tes Wort hören. Allen lieben 
Freunden noch Gottes Segen für 
diejes Tommende Sahr wünſchend 
tchließen wir mit dem Liedervers: 
„Endlich fommt er lIeife, 
Nimmt uns bei der Hand, 

Führt ung von der Reife 

Seim in’3 Vaterland.“ 

Darum lafjet uns fürchten, daß 
wir die Verheißung, einzufom- 
men zu jeiner Ruhe, nicht ver- 
fäumen, und unjer feiner dahin- 
ten bleibe. (Ebr. 4, 1.) 

Sn Liebe verbleiben wir Eure 
Mitpilger zur oberen Heimat, 

Safob und Maria Beters, 
Bor131, Swift Current, Sask 


Lieber Editor! 

Unjere Adreſſe ift nicht medr 
Steinbah ſondern Fannpftelle, 
Man. A. W. Toms. 


Stüßer: North Kildonan, Man. 
Jetzt: Bor 37, Mlerander, Man, 
9. M. Sanzen. 











| Haus zu verkaufen 


mit 1% NAder Land, Modernes, 


neues Wohnhaus, 8° Zimmer, 4 
Schlafzimmer, 


elektr. Kochherd, 
volles „Bafement“, Furnace, 
age am Haus angebaut. 
J. D. KOEHN 
305 Edison Ave, N. Kildonan. 





armen an Dand zum —— 


Wir haben jetzt etliche Farmen an Hand zum Verkauf 3 

1. 160 acres bei Kronsgart, eine Meile weſtlich von der edle, eine 
halbe Meile von der Kirche gelegen, mit Wohnhaus und Stall, jehr 
gutes- Land, Preis $7500,, zivei Drittel in bar. 

2. 80 acre3 mit Gebäuden bei Homeivood, nahe bei der Kirche, guter. 


ichwerer Boden. Breis $3500 
3. 160 acres zwei und Halb Meilen nördlih von Kane, Haus 22 x 14. 
33000. 


Stall 48x36 (Hip.) Bäume, 
in bar, ſofort anzutreten. 


gutes Land, Preis $5800., 


Um weitere Ausfunft bitte zu jchreiben au 


C. J. FUNK & CO,, 


Winkler 





Manitoba 


Mittwoch, den 50. Januar, 1946 











faufen Sie Armbanduhren, Taſchenuhren, Arm- 


bänder für Uhren in Leder, Metal und Plaſtik, 
fowie Ringe n.j.w. bei: 


J. P. KOSLOWSKY 
702 ARLINGTON STR. 


Preiswert - 
Sr EDER ee a 


WINNIPEG, MAN. 





Vekanntmachung. 


Die Winkler Bibelſchule ge— 
denkt, jo der Herr will, einen Pre— 
diger-Rurius einzurichten, und 
zwar in den Tagen 

vom 4. bis 8. Februar, 1946. 

Diejer Kurjus währt fünf Ta— 
ge und joll den Teilnehmern, den 
Brüdern aus den Gemeinden, die 
Gelegenheit bieten, eine Bereiche- 
rung, Neubelebung und gegenjei- 
tige Anjpornung für den Dienjt 
in den Gemeinden zu erleben. 

Folgende Gegenitände jollen 
für den Kurjus in Betradt fom- 
men: 

1. Darbietung der Predigt, 

(Somiletif). 

2. Die Erwählung, (Glau- 

benS-lehre). 

3. Die Auslegung des Römer- 

briefes. 

4. Die Krijtlide Gemeinde im 

Seidenlande. 
5. Die Lehre vom Menjchen 
Pſychologie). 

Wir bitten nun die Prediger, 
Mitarbeiter und ſonſtige Helfer 
im Weinberge des Herrn, die an 
dem Unterricht teilnehmen möch— 
ten, fich beizeiten zu melden nach 
der Adreſſe: Rev. J. G. Wiens, 
Bor 401, Winkler, Man. 

Diefe Anmeldungen find dazu 
erforderlih, um die Koſt- und 
Quartierfrage bier am Orte ord- 
nen zu fönnen. Der Unterricht 


ſelbſt iſt unentgeltlich. 
Das Lehrerkollegium. 














Su verkaufen 
2* 

in Winkler 
ein ſehr angenehmes Eigentum: 
Wohnhaus 24x30, volles „Baſe⸗ 
ment” und Wafl —— je 4 
Zimmer unten auch oben. Zu ha⸗ 
ben mit oder ohne Nebenlot Ge- 
legen auf der Ede im Weiten von 
der Boftoffice.e Anfragen beim 
Eigenfümer 





| P. A. KROEKER 
Winkler Man. 


Bibel-Eert Kalender 
für das Jahr 1946 


mit prächtigen Farbendrudbildern 
auf jede Seite. 


PBorto-frei 
D. W. FRIESEN & SONS, 
Altona Manitoba 


4 Zimmer-Hauä in Herbert, Sagt, 
1% Bloct N. von der Schule $650. 


MRS. A. Hildebrandt, 
217 Devon Ave. 
R.R.1 Box 630—Winnipeg, Man. 


20 Ader Land 


zu verfaufen 2% Meilen bon 
dem Zentrum der mennonitifchen 
Anfiedlungen, Yarrow, B. €. 
Neben dem Haufe jind etwa 20 
große Obftbäume und Weintrau- 
ben. Preis $6,000. % Bar. 


Adreſſe: Walter 3, Thießen, 
595 €. 46th Ave, Wancouber, 
3. C. Bhone: Fr. 1480 


Bon dem Verfaſſer Jacob H. Jan 
zen, 164 Erb Street Weit, Water- 
loo, Ontario, zu beziehen: 

Kurze Bibel-Runde 306 pro Er. 


Allerlöjungslefre 256 pro Er. 
Ebenfeld, 3. Teil — $1.00 porto= 
frei pro Expl. 

Ghenfeld, 4. Teil — $1.00 por= 
tofrei pro Erpl 

Erzählungen aus der Mennoniten= 
geſchichte $ 1.00 portofrei pro 
Expl. J. 9. Janzen. 








Alte Adreeſſe: P. O. Crooked 
Ereef, Alberta. 
Neue Adrefie: Campbell Ave., 
Abbotsford, B. C. 
Mrs. Elizabeth Ratzlaff. 


Nachrichten . .. . 


(Fortjegung von Seite 1.) 
land gefommen find. Unter an- 
dern Andenken jchägen Coffman's 
einen Dankesbrief von der engli- 
ihen Königin. 

Kr K 
Kauada— Am 19.9 M. flog ein 
RENT. Dakota Flugzeug von 
Vancouver nad Kethbridge und 
jtieß gegen eine Spite von Mt, 
Ptolemy, bei Coleman, Alta. Erjt 
am 23. fanden Foreit Rangers 
das rauchende Wraf mit etlichen 
unerfenntlichen Zeichen. Bon den 
Inſaſſen hat man ſchon fteben 
Leihen gefunden. Der Bilote, 
Robert Watt, Winnipeg, war 
ein naher Bekannter des Schrift— 
leiter3. 

— Luftverkehr zwiſchen Winni- 
veg—Bancouder ift jet fchon 4 
Mal in 24 Stunden. 

— Kanada jendet durch die UN: 
RRA einige 40,000 Pferde nach 
Europa, 35,000 für Franfreid 
und etwa 5000 nad den Nieder— 
landen. Dort jollen fie als Zug- 
tiere und aud für Schlachtzwecke 
als Nahrung dienen. E3 find alles 
ungezähmte Bferde von den Ran- 
chen Albertas. 

— Anfragen inbetreff von Ber- 
jonen, die in europäiſchen Län— 
dern bermißt werden, können jet 
durch das kanadiſche Note Kreuz 
gemadt werden, wurde Freitag 
vom. Department des Poſtweſens 
befannt gemadt. Man folle fich 
an daS lofale Rote Kreuz wenden 
oder an daS brodinziale Haupt— 
quartier des Roten Kreuzes. 

—Streif der Arbeiter in den 
U.S. A. Stahlwerfen wirft ſich 
auf die kanadiſche Induſtrie un— 
heilvoll aus und es wird wieder 
ſtrikte Kontrolle für Stahlwaren 
eingeführt. 

— Die Arbeiter in den Winni— 
veg Schlacdhtereien haben auch wie- 
der für Streif abgejtimmt. 

—Weil die Einfuhr-Subfidie 
aufgehoben ijt, werden bier die 
Hirſebeſen (Cornbroom3) unge- 
28% teurer werden. 

— Ein außerordentlih billiger 
und zuverläſſiger Wetterfiindiger 
ijt der Tannenzapfen. Dieje Tat- 
fadhe ijt nur wenig befannt. Wenn 
die Schuppen des Zapfens geöff- 
net jind, jo ſteht jchönes, trockenes 
Wetter bevor. Wenn die Schup- 
pen geichloffen oder im Begriff 
find, ſich zu jchließen, jo tit feuch- 
tes, regneriiches Wetter zu erivar- 
ten. Man hänge das natürliche 
Barometer an einem Faden in 
einem hellen Stubenwinfel auf 
und inan wird Freude daran ha— 
ben, wie fiher und zuverläſſig es 


arbeitet. - 

k ı % 
England. — Ungefähr 30,000 Ehe- 
paare haben ſich in England und 
Wales im Sabre 1945 ſcheiden 
laſſen. 

— Die Regierung Perſiens hat 
die Haltung Rußlands in der per- 
fiihen Provinz Azerbeidihan zum 
Gegenstand einer Bejchiverde bei 
der Drganijation der vereinten 
Nationen gemadt, die damit vor 
die erite Prüfung geitellt wurde. 
Einzelne Großmädte haben ver- 
fucht, Berfien von der Beſchwerde— 
führung abzureden. — Rußland 
hat al3 Gegenzug die Unterfu- 
Hung der Haltung britiſcher 
Truppen in Saba und Griechen- 
land gefordert. England hat ſich 
fofort bereit erflärt dazu, wenn 
die Unterfuhung ſich auch auf die 
roten Truppen in Perſien eritref- 
fen wird. 

britiſche 


— Der fonjerbative 


Abgeordnete Robert Boothby hat 
in Aberdeen eine Rede gehalten, 
in der er jagte, daß die Beloh- 
nung, die Großbritannien dafür 
erhielt, da& es früh, lange umd 
am bärteiten im zweiten Welt: 
frieg kämpfte, darin bejteht, dag 
jih „die politifche Wut“ Rußland 
gegen Großbritannien wendet und 
daß der wirtichaftliche Haß gegen 
England von den Bereinigten 
Staaten fommt. 

—Heute. jagte Boothby, ver- 
langt und erhält Somjetrußland 
eine politiihe Macht iiber feine 
Grenzen hinaus ſowohl in Aſien 
als aud in Europa. In ähnlicher 
Weife verlangt und befommt 
Amerifa Stüspunfte im Bazifif 
und wirtihaftlihe Macht in je- 
dem Lande außerhalb der Soiwjet- 
union. Großbritannien dogegen 
verlangte nichts anderes als Frie- 
den. 

— „Die beite Soffnung für die- 
jes Land”, ſagte Boothby, „und 


ſchließlich für die Welt liegt in der 
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5” piping........ 17e per ft.; 












For QUALITL — DURABILITY — SATISFACTORY PERFORMANCE “SNOW BIRD” has no equal. 





%* 


Write us for pricelists and illustrative catalogue. 


Standard imp. & Sales Co. 


78 Princess St. 
Winnipeg, Man. 


Original - Swedish 
Cream Separator 

is back again 
on the Canadian Market 


A NEW SHIPMENT 
has just arrived 


Available 
Today 


at 
Reduced Prices 
450 Ibs. cpty 
“Domo” is your best buy anytime. 


welded boiler plate steel body 
and other new features 


CAN BE SUPPLIED 


DB No. 7%--500-750 
No. 


Elbow 


Place your name on our 
waiting list — 
and get earliest possible delivery. 


4 Elec. and Engine models 
to choose from. 


Write for pricelist and folder. 





bei Elm Ereef, Man., 
Boden, 750 acres 
Hof und Weide. 
80 x 32 Hiproof, 
andere Gebäude. 
der Kirche. Der Preis 
Reit auf Termine. 


gutes 
unter Rultur, 





3. €. 


Seite 


Mennonitiſche Rundſchau ite 5 


800 acres farm zum Verkauf 


Land ohne Steine, fruchtbarer ſchwerer 
davon 300 acres Brache, 


50 acres 


Wohnhaus mit 6 Zimmern in guter Ordnung, Stall 
6 Speicher, Hühnerſtall 36x20, Garage 24x18 und 
Eine halbe Meile von der Schule, zwei Meilen von 
ſoll $28,000. jein davon $11,000. in bar, der 


Dieje Farm wäre eine gute Gelegenheit für Leute die von 
zurück in die Weizengegend fommen wollen. 


Um meitere Auskunft bitte zu fchreiben an 


C. J. FUNK & CO. 


Winkler 


des britiſchen 
begleitet von einer 
Föderation Weſteuropas unter 
der Führung Großbritanniens 
und Frankreichs. Dieſe Födera— 
tion ſollte ſich ſowohl auf das po— 
litiſche als auch wirtſchaftliche Ge— 
biet erſtrecken. Es kann ſehr viel 
zu Gunſten der Einverleibung 
der britiſchen Zone in Deutſch— 
land in das britiſche Reich und für 


Konſolidierung 
Weltreiches, 


“GILSON” Chick Brooder 
CANADA’S FINEST - MOST COMPLETE 


with 


IMMEDIATELY 


chick 
epty 


\ 
ee 
| 


10 — 1000 


“Gilson - SNOW BIRD” Washing Machines & Elec. Refrigerators 


The WASHER you have been 
wanting for years — 
will now soon be available. 


THE PLOW - TRAC 


and cutting. 


x 


(De Fehr & Son’s) 


QUALITY LINES 


THAT OFFER MORE IN VALUE — 
PERFORMANCE — LASTING SATISFACTION 


? “Standard” High Speed Grain Crushers 


















50 ft. Endless belt 6”—4 ply......unne. $23.25 
50 ft. Endless belt 7”—4 Ply....nnenn. 327.50 





We install or we make up the installation 
plans and supply the necessary material at 
a great saving in price to you. 

DELIVERY in Feb. or later, as required. 





“WARD’” GARDEN TRACTORS 


The ideal motorized implement for garden farmers 


With its 11 separate and easily interchangeable imple- 
ments gives the small acerage farmer all necessary equip- 
ment for plowing, cultivating, seeding, harrowing, diseing 


11 Implements 


For all erop culture — easily and quickly attached 
Write for pricelist and complete folder 


ORDER NOW FOR EARLY DELIVERY 


Manitoba 








die Wiedereinjegung des Königs 
in den Thron von Sannober ge- 
fagt werden. Wenn die Deutjchen 
in BZufunft Fahnen ſchwenken 


jollten, last fie die Union ad 
ſchwenken. Es ſpricht auch alles 


für die Führung der Induſtrien 
der Ruhr unter einem franzöſiſch— 
britijch-deutfchen Ronfortium“, 
jagte Boothby. 

(Fortiegung auf Seite 8.) 








91/,, 10 and 101% sizes 





Each one with Roller Bear- 
ings and Patented Feed Con- 
trol. Double Value — 
Increased Capacity. 






“Gilson”s 
HEATING LINE 


Furnaces, Blowers, Fans, Oil 
Burners, Stokers, etc. 
for any size home, school 
or church 

© Outstanding Quality 
® Lasting Satisfaction 
® Lowest Prices 


18” with casing only $86.00 


Order Today. 






















Should be 
available in 2-3 months time 
PLACE 

YOUR 
ORDER 
NOW 
3 domestic & 3 commercial 
sizes to choose from 


Commereial sizes can be 
supplied at once, 
Domestie before spring. 


* 


9851 Jasper Ave. 
Edmonton, Alta. 


Seite 6 


oder 


Schick ſale die lutheriſche Conſine. 


(Aus dem Leben einer Mennonitenfamilie 
in Südrußland.) 


Von P. Harder. 


EIER 


Fortſetzung. 

Nun kam's über ihn wie em 
böſer Dämon: die Stirnadern 
ſchwollen an, die Augen funkelten 
vor Wut und die Zähne knirſchten 
aufeinander. Unfinnig arbeitete 
er mit dem gebliebenen Ruder 
drauf los, wie ein trogiger Knabe 
feine Wut an gefühllofen Dingen 
ausläßt. Das Boot "umjchrieb 
mehrere Kreiſe, es drohte jeden 
Augenblick umzuſtürzen. Sett 
griff er das Ruder mit beiden 
Händen und ſchleuderte es wild 
von ſich ins Waſſer. 

„Das hat mit ihrem Singen 
die Loreley getan!“ krächzte es in 
dieſem Augenblick ſpottend aus 
dem Rohr des jenſeitigen Ufers 
zu ihm herüber. 

Franz läßt ſich vor Schreck nie— 
der und ſtarrt nach der Richtung, 
woher der grauſige Geſang ge— 
fommen. Er blickt in ein frech 
grinſendes Geſicht, das ihn einen 
Augenblick nur aus dem Schilf 
anglotzt und dann mit einem wi— 


derlich hämiſchen Lachen ver— 
ſchwindet. 
„Belh ein Scheuſal!“ jagt 


Franz mit Grauen, naddem er 
fih vom Schref erholt hatte. Da- 
rauf neiate er fihh über Bord, 
ichöpfte mit der hohlen Hand 
Waffer und fühlte lange Stirn 
und Schläfe. Dann bradite er das 
Boot durch einige geſchickte Bewe— 
gungen vermittelit des Steuers 
an das Ufer, ſchlang die Kette 
um den Pfoften und ging Tanafa- 
men Schrittes ımd mit fehlottern- 
den Knien üher die Buſchwieſe 
dem Saufe zu. 

Und die Turteltauben fangen 
ihm ihr monotones Lied vor, fo 


lange und beharrlich. bis ihm 
deuchte, jie jängen: Tru —tu— 
ruh, nurrr, nicht du nurrr 
nicht du! 


Tage kommen und fliehen, den 
Fröhlichen zu raſch und den Be— 
trübten nicht raſch genug, wie's 
unter der Sonne geſchieht, feit 
Mütterchen Eva in den verbote- 
nen Aupfel aebifien. Und wie 
fönnt’ e8 auch anders jein? Wer 
wünſchte fich nicht Tieber eine Ian- 
ae als eine furze freude, ein fur- 
zes als ein langes Weh? Gott 
verleih uns in Gnaden fröhliche 
Tage! 

Nicht wahr, Ohm Beter? 

Ohm Beter aber fchüttelt ernit 
jein weißes Haupt und ſpricht: — 
„ein jelig End’, denn das ijt das 
beit’, was man wünſchen fönnt’!* 

Ohm Peter iit ein origineller 
Mann, flein von Wuchs, Zorpu- 
Ient und lebhaft, zeichnet ſich we- 
der durd tiefen Beritand noch 
durch Rednergabe aus, ja, fann 
nit einmal ordentlich lefen und 
beberrjcht die hochdeutihe Spra- 
he nur jehr mangelhaft. Dennod 
baben ihn feine Nachbarn zu ih- 
rem Prediger gewählt, und das 
haben fie getan nur jeines Findli- 
chen Glaubens und rechtichaffenen 
Wandels wegen. 

Und er ift ſich der vollen Ver— 
entmwortlichfeit feines Berufs be- 
mußt, heute jo aut als vor drei- 
Bia Sahren, als er ordiniert wur- 
de. Seither ift er feinen Schritt 
vom Weg des Rechtes und der 
Wahrheit abgewihen. Treu und 
underdrofjen erfüllt er feine mit- 
unter recht ſchweren Amtspflich— 
ten, obzwar die Wirtihaft dar- 
unter leidet, denn die Mennoni- 
ten zu Fredenshoff Halten es für 
ſchriftwidrig, ihrem Prediger eine 
Unterſtützung, etwa einen fleinen 
Sahresgehalt, zufommen zu Iaf- 
fen. 

Sn der Regel befucht Ohm Be- 
ter einmal möchentlich feine „&e- 
ichtoifter in dem Herrn“ auf Dür- 


fendyutor, denen er vom Herzen 
zugetan ijt; und wenn nur mög- 
li, begleitet ihn Stina, jeine 
ehrenwerte Gattin. 

Da gibt’S denn des Fragens 
und Erzählen immer viel und 
nimmt fein Ende, bis Ohm Peter 
fein abgelejenes Zejtament aus 
der Brujttajche zieht, ein „jchönes 
Kapitel“ vorlieft und ein herzli- 
ches Danfgebet jpridt, morauf 
fih die Alten verabidieden, und 
der wohlbejahrte Schweißfuchs 
vor dem ſchlichten Sitzleiterwagen 
fie wieder im ungezwungenſten 
„Schlackerdrebbel“ heimfährt. 

Sie ſind immer gern geſehne 


Gäſte auf Dürkenchutor; nur 
Franz hatte bisweilen ſeinen 
Spaß mit dem alten Manne. 


Und wenn dieſer ihn dann mit 
ſeinen wenig ſprechenden Augen 
anblickte, glaubte jener, er verſte— 
he den Spott nicht. Franz wußte 
nicht, daß Ohm Peter dabei gera— 
de das empfand, was ein Mann 
im Silberhaar empfindet, wenn 
ſich ein grüner Geck über ihn lu— 
ſtig macht. Er ahnte auch nicht, 
daß Ohm Peter zuweilen ſehr zor— 
nig ward in ſeinem Innern, und 
daß er ſich dann immer ſchnell 
den Herrn Jeſum ins Gedächnis 
rief, der nicht wiederſchalt, da er 
geſcholten wurde. Darin lag die 


beſondere Kraft dieſes ſpaßigen 
Mannes. 

Der Hausherr hatte ſoeben 
durch das gebräuchliche „Mahl- 


zeit“ die Mittagstafel aufgehoben, 
als ſich die Tür öffnete und Ohm 
Peter auf der Schwelle des Spei— 
ſezimmers erſchien. 

Er muſterte zuerſt luſtig mit 
den Mugen blinzelnd die Tafel- 
runde und jagte dann ſchmun— 
zelnd: „Ach, daS hab’ ich mal ab- 
aepaßt! ihr eßt ſchon. Bei und 
woll’n wir übrigens bald vefpern. 
Sa, das Ejjen! Das Tiebe Effen! 
madt der Sausfrau immer jo 
viel Müh' und Kopfbredhens, und 
's muß fein. Das hat der weiſe 
Schöpfer jo eingerichtet, damit 
wir fo unjer von ihm geſchenktes 
Leben unterhalten!“ 

Nach diefer Einleitung begann 
die Begrüßung: jedes bekam ſei— 
nen Ruß, weder Alter noch Ge— 
ſchlecht fam in Betradit. 

Stanz aber raunte Rlaudia zur: 
„Reiten Sie aus! Dhm Beter ra- 
fiert fih nur in bierzehn Tagen 
einmal!” 


„Er wird doch nicht?“ fragte 
dieſe entjett zurüd. 
Stanz Fopfnidte beteuernd, 


trat dann einige Schritte vor mit 
der Abjicht, den Ohm ein paar 
Sekunden aufzuhalten, damit 
Klaudia Zeit gemönne zu entflie- 
ben. 

Er jtredte ihm die Rechte ent- 
gegen und neigte ſich mit geipit- 
ten Zippen zu ihm nieder. 

Ohm Peter aber machte feine 
„Anftalt”, Franz zu füffen, gab 
ihm die Hand und fagte falt und 
kurz: „Schneid’ dir erft den gott- 
lofen Schnurrbart ab, wie ſich's 
geziemt!“ Sodann mit feinem fur- 
zen diden Zeigefinger auf Rlau- 
dia deutend, ſagte er: „Das ift 
denn auch die lutheriſche Lehre— 
rin? Gott ſegne deinen Eingang 
und Ausgang!“ Klaudia neigte 
dankend das Haupt und bot dem 
treuherzigen Manne die Hand 
zum Gruß, worauf fie ſich mit 
den Kindern aus dem immer 
entfernte. 

Die gaftfreie Hausfrau befahl, 
den roten Borſchtſch - (Ruffifche 
Rohliuppe) geſchwind ein bißchen 
ons Feuer zır feßen, und freute 
fih dann, wie Ohm Peter ſich 
daran labte. Der Hausherr aber 
hieß fih auch durch die Anweſen— 
heit des Gastes nicht in feinem 
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gewöhnten Mittagsſchläfchen ſtö— 
ren. 

Während des Eſſens unterhiel— 
ten ſich Frau Dürken und Ohm 
Peter über dieſes und jenes von 
hüben und drüben. Endlich frag- 
te legterer, jeine jchrille Stimme 
etivas dämpfend: „Ei, wie geht’3 
mit der neuen Goubernante?“ 

„So, wie Ihr es vorausgejagt, 
Ohm!” antivortete die Hausfrau 


"vergnüglid, „ich dachte, es wür— 


de eine bornehme, jtolge Dame 
jein, aber nicht3 von dem. Sie re- 
det mich an, wo fie mich nur jieht, 
fie fommt in die Kühe und Kam— 
mer, und ih muß ihr alles zeigen 
und erflären. Manchmal muß id 
geradezu „ſchmuſtern“ (lächeln) 
darüber, wie wenig jo eine aus 
der Stadt nur weiß, und dabei 
it fie viel, gelehrter als ver 
Schulmeiiter von Fredenshoff. 
Geſtern abend jchleudert dir das 
Kind einen ganzen großen Eimer 
Milh aus; fie war einfah nicht 
fortzufriegen von der Zentrifug. 
Nachher hat ſie gepuſt und ge- 
ladjt. Bom Melfen madt fie num 
einmal rein gar nidts: ein 
Strahl führt auf die Erde und 
der andere in den Nermel. 

Und was die Kinder nad) ihr 
find! Lena träumt fogar Die 
Nacht von ihrer Freundin; fie re- 
den ſich einfach mit Du an. Mei- 
ner -(„Meiner” gebr. anitatt 
„mein Mann”) jagt, das ſchade 
nichts, jo lang’ die Kinder nicht 
grobiverden. Mir fommt e3 aber 
do ein bißchen .... ich weiß ja 
nit .... Nach dem Berni hat fie 
lange angeln müſſen; der ung’ 
wollt’ mal nichts von ihr wiſſen; 
er bat ſchon einige tüchtige Denf- 
zettel befommen. Bon heut mor- 
gen aber, denf ich, hat fie-ihn. 
Sie hatte eine Henne au dem 
Holz bervorfommen ſehen und 
dann mit Berni zufammen den 
balben Holzſtoß aufgeräunt, um 
ans Neſt zu fommen. Die Eier 
wurden in BerniS Hut gefammelt 
und “mit Sallo bhereingebradt, 
als ob das Haus geftürmt follte 
werden.“ 

„Erzählt jie auch mal von frü— 
ber?“ unterbrach der Gaſt den 
Redeſtrom der Wirtin. 

„D ja, viel,“ verſetzte dieje, „fie 
ſpricht viel von ihrer verftorbenen 
Mutter und von einem gewiſſen 
Held, einem Paſtor in Riga. Je— 
den Tag fommt fie mit Lena und 
Berni zur Handarbeit auf eine 
Stunde ’rein. Manchmal Heft fie 
uns aus einem jchönen Buch vor, 
und die Stunde iit in einem Nu 
vorbei. Bor Lichtaniteden fpielt 
fie Klavier und fingt. Das acht 
uns allen fo jhön, und die Mäg— 
de laſſen ihre Arbeit Iiegen, hor— 
hen und jchluchzen vor Rührung. 
Muh Zuſchneiden verfteht fie: 
und wie mir das zupaß fommt! 

Nein, nein, wenn meine Zena 
mal jo eine Rlaudia werden möd;- 
te, jo Flug und fo freundlich und 
fo fromm, ich würde von Glück 
reden!” 

Nun legte Ohm Beter den Löf- 
fel beifeite, riicte feinen Stuhl 
etwas näher und jagte bedädtig: 
„Wer eine Mutter hat, der hat 
doch "gemeinhin’ auch einen Va— 
ter oder menigitens einen ge- 
habt?“ 

Frau Dürfen erklärte, das 
Fräulein ſelbſt habe noch nie et- 
was bon einem Bater aefproden, 
und ihr Mann habe es verboten, 
3u fragen.“ 

(Fortiegung.) 





Unſere M. €. J. 
in Gretna. 

Nach Beendigung des beinahe 
jehS-jährigen zweiten Weltfrie- 
ges find von der federalen Regie- 
rung eine ganze Anzahl Kriegs— 


einfchränfungen aufgehoben und 
darunter iſt auch die Beſchrän— 


für Neubauten in Kanada. 
Direktorium der mennoni— 


kung 
Das 


ſchen Lehranſtalt, Gretna hatte 
ſchon mehr als drei Jahre zurück 
einen zweckentſprechenden Plan 


für den Neubau einer Schule ent— 
werfen laſſen. Der Bau einer 
neuen Schule war ſchon damals, 
und iſt heute noch, eine unbeding- 
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te Notwendigkeit. In den legten 
vier Sahren ijt daS gegenwärtige 
Schulgebäude überfüllt geivejen, 
und night einmal haben alle an- 
gemeldeten Schüler in dieſer Zeit 
Aufnahme in der Anitalt finden 
fönnen. Diejes aber: ift nicht der 
einzige, wenn auch jehr trifftige 
Grund, welder den Neubau un- 
jerer Schule erfordert. Heutigen 
Tage erwartet man von den 
Hochſchulen diefes Landes, daB 
der Unterricht den Anforderungen 
des Lebens entipricht, 3. B. dab 
mehr praftijhe Gegenjtände un- 
terrichtet werden welche den Zög— 
ling befähigen, gewiſſe Berufsar- 
ten. nach Beendigen der Hochſchule 
aufzunehmen. Den Unterricht in 
diefen praftiihen Gegenitänden 
zu verwirklichen ift wiederholt von 
den Xehrern, dem Pireftorium 
und Schulfreunden erörtert und 
für gut erachtet worden. 

„Dan denkt jih da für Mäd- 
chen einen ARurfus in der Kod- 
funit, dab Erlernen von verjcie- 
denen Sandarbeiten, vielleiht ſo— 
gar etwas von der Franfenpfle- 
ge. Knaben follten Gelegenheit 
baben Solz- oder auch Metalar- 
beit, jowie auch einen Handels— 
furfus zu erlernen, nicht zu ſchwei— 
gen von gewilfen Fächern in der 
Landwirtſchaft, Viehzucht u.j.m. 
Dann verlangt der Unterricht der 
Wiſſenſchaften aut ausgeftattete 
Laboratorien und angeſichts der 
neuen Anforderungen ift das ge- 
genwärtige Schulgebäude voll- 
ſtändig unzulänglich. Bei man- 
gelhafter Ausftattung fönnen 
auch die beiten Lehrer nicht die 
erforderliche Höhe ihrer Leiſtungs— 
fähigkeit erreichen. Da nun aber 
die Regierung Hochſchulen baut, 
mwelche nach den neueſten Anforde- 
rungen auögejtattet werden, jo 
braucht es uns nicht zu wundern, 
wenn ıumjere Sugend den Beſuch 
der Regierungs-Schulen vorzieht. 
Wir, die wir unfern Rindern aud) 
eine qute Ausrüſtung auf dem Ge- 
biete der Erziehung in unferer 
Mutterfprache und des Religions- 
unterrichtS geben möchten, müffen 
unbedingt dafür Sorge tra- 
gen, dab auch die äußere Ausſtat— 
tung unferer Schule den Bedürf- 
niffen der Neuzeit entipricht.” 

(Lehrer ©. 9. Peters, 1945). 
Alſo Baumaterial zu erlangen. 
ohne erit die Erlaubnis einholen 
zu müffen, tit als eine Kriegsver— 
ordnung nicht mehr erforderlich. 
Ein aut Teil Bauholz Tiegt ſchon 
feit längerer Zeit an Ort und 
Stelle, fowie auch die benötigten 
Kloſete. Laut legten Beriht an 
Br. E. A. De-Fehr, Winnipeg, 
bölt die Baufirma Waterman: 
Baterburn Manufacturing Co. 
e3 für möglich, daß jet für einen 
Neubau auch die erforderlichen 
Sorten von Holz, Fenfter und 
Senfterrahmen, Türen, Schlöjier, 


Stahleifen, eleftrifcheg Material 
efe:,%..,: zur Genüge auf dem 
Markt zu haben fein werden; 


wenn auch noch nicht im Weber- 
fluß: befonders, wenn jett jchon 
etwaige Beitellungen an maßge- 
bender Stelle gemacht würden, 
und dab, ehe 1946 zu Ende ift, 
dürfte der Mangel an Baumateri- 
al auch nicht mehr fo filhlbar fein. 
Kurz und aut, das Direktorium 
will, im Auftrage der Schulfreum- 
de auf der letzten Kahresperfamm- 
fung und im Vertrauen auf Gott, 
in Ddiefem Nahre das verfuchen 
auszuführen, mas bis fomeit 


äußerliche Hinderniſſe nicht zu- 
ließen. Wir bedürfen noch meite- 


rer Spenden zum Baufond und 
werden noch weiter an unjer Volk 
für diefen Zweck appellieren. Da- 
ber,. werte Freunde, laßt unjere- 
dazu ernannten Bertrauensmän- 
ner nicht leer ausgehen, woimmer 
jelbige früher oder jpäter anflop- 
fen werden. Gilt es doch die Er- 
haltung unjerer Sugend für un- 
ſer Bolf. Schreiber dieſes iſt über- 
zeugt, daß unjere mennonitifche, 
profejjionelle Zehrerichaft, die mit- 
unjern Erziehunggidealen jympa- 
thifiert, fich durchweg mit irgend- 
einer öffentlihen Schule im‘ Zan- 
de mejjen Tann, wenn e8 auf 
Sründlidfeit in ihrer Arbeit 
drauf anfommt, and then 
Some. 

„Wir jind auch fejt davon über- 
zeugt, daB die M.E.S. nit auf 
den Boden irgend einer Gemein- 
de, auch nicht auf den Boden ir- 
gend einer Richtung unferer Ge- 
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Arzt und Chirurg 
Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nachmittags, 
213 Toronto General Truft Bldg. 
WBinnipeg, Manitoba. 
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Geld zu leihen 


auf erfte Hypotheken. An 5 bis 
10 Jahren abzuzahlen auf Ieichte 
Bedingungen. 


Schreibe oder ſprich vor bei: 
International Loan Company 


804 Inft and Loan Building, 
Winnipeg, Manitoba. 
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Pr. U. 3. Neufeld 
Arzt und Chirurg 


Office: 95 069 
Reſidenz: 84 222 


Telefon: 


Empfangsjtunden: 
2—5 Uhr nachmittags. 
Winnipeg 


612 Boyd Bldg, 
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ı Gelder zu verleihen | 


auf Häufer, Farmen, Mafchinen. 
Autos und Truda. 


re‘ 
362 Main St., Binnipeg | 
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Ale Automobil-Arbeiten prompt 
und gewiflenhaft ansgeführt.- 
165 Smith Street — Phone 97 726 

P. WIENS, Prop. 








A. Buhr 


Vieljährige Erfahrung in allen 
Rechts⸗ und Nachlaßfragen. 


265 VPortage Abe, 316 Abenue 
Blda 
Winnipeg. Man. — 


Off. Zel.: 97621 NRef.: 48655 $ 















einrichtung. 





Beachten Sie Ihr Auto! 


Fragen Sie uns an über unferen Erhal- 
tungsplan, durch den Sie Jhr Auto länger 
erhalten und fparfamer gebrauchen fönnen. 
Wir haben die vollfommenfte Reparatur- 


Monatlibe Sahlungen für Reparaturar- 
beiten werden geregelt. 


Inman Motors Ftd,, 
Fort St. & Dorf Ave., 








Winnipea. 
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C. Huebert Lid. 


Bau und Brennmaterial 
5 Point Douglas Ave. 


South of Higgins Ave. Subway by Louis Bridge, 


Winnipeg, Man. 


meinjhaft, jondern nur auf all- 
gemein mennonitijchen Gemein- 
ſchaftsboden ihren Zweck erfüllen 
(Br. D. D. Klaſſen, 1945). 

fann“. 

Auf der legten Sahresverjanm- 
lung wies Br. Rlajjen jehr tref- 
fend darauf hin, wie unjer provin- 
ziales -Erziehungs-Department, 
durch ihre Inſpektoren, ganz; mit 
dem Geijt, Zweck und Biel der 
Anjtalt. unferen Bejtrebungen. 
befannt jei, und willen e8 zu 
ihägen. Wir nit. — Vielfach 
ward dem Wachstum und den Bie- 
len der Anjtalt von Seiten unje- 
res eigenen Bolfes Hinderniffe in 
den Weg gelegt. Lehrer H. Re- 
gehr, in feiner gediegenen Anjpra- 
he auf der Jahresverſammlung 
zeigte den Schulfreunden, gejtüßt 
auf Neh. 3, 33 und 4, 1, wie das 
Bolf Sirael, au der babyloni- 
ihen Gefangenihaft zurüdfeh- 
rend, wieder den Aufbau der 
Mauern Serujalem3 in Angriff 
nahm und fortwährend wachen 
und fampfen mußte, um die Fein— 
de von außen abzuhalten, welches 
ihnen aucd gelang. „Wir aber 
bauten die Mauer und fügten fie 
ganz aneinander bi an die halbe 
Söhe. Und das Volk gewann ein 
Herz zu arbeiten“. (Reh. 3, 38). 

Feinde und Widerjaher ind 
oft nicht jo gefährlih von außer- 
halb in dem Bau des Reiches Got- 
te8 al3 Feinde und Widerjadher 
bon ihnen. Unjere Widerjacher 
aber gedachten: „Sie follens nicht 
wiſſen noch jehen, bis wir mitten 
unter fie fommen, und fie ermür- 
gen und das Werk Hindern.“ 
(Neh. 4, 5). Worin beftehen die 
Sindernifie in der ReichSgottesar- 
beit? 

a). Sn Spott, abfälliges Re- 
den; (Sanebaflet). 

b). Er fand Anhang. (Tobia, 
Araber, Amoniter, Asdiditer etc). 





Su verkaufen 


6 Zimmer Haus mit Jurnace, Gar- 
age, Hühnerjtal und Kuhſtall für 2 
Kübe in der Mennonitifchen Anfied- 
Img zu North Rildonan. Mit einem 
ſchönen Fructgarten und 10 Lot 
Land, Zu Haben mit Möbel. Nahe 
bei der Kirche und Schule. Anzufra⸗ 


gen bei: 
H. WIEBE 
375 Oakland Ave, R.R. 1 
Winnipeg Phone 502 441 


Freie Probe 
Rheumatismns 
und 


Arthritis ⸗Schmerzen 


Wenn Sie Schmerzen in Gliedern 
und Gelenken dulden, oder mit jedem 
Witterungswechſel Schmerzen und 
Empfindlichkeit jpüren, verſuchen Sie 
doch einmal Roſſe Tab koſtenlos u. 
ohne Verbindlichkeit. Bon Taufenden 
ion mehr wie 20 Jahre benust für 
Linderung der Schmerzen von Rheu- 
matismu3, Arthritis und Neuriti3, 


Freie Offerte an Lefer diefer Zeitung. 


Wenn Sie no nie Roſſe Tabs be- 
nust haben für Rheumatismuss, 
Arthritis- oder Neuritis-Schmerzen, 
laden wir Sie ein, fie auf unfere Kos 
ften zu erproben. Erlaubt uns, ein 
volles Paket zu fenden. Benubt 24 
Tabletten frei. Wenn nicht mit dem 





Refultat zufrieden, ſchickt unae- 
brauchten Reſt zurüd, und Sie 
fchulden uns garnichts. Schickt 


fein Geld. Nur Namen und Aoref- 
fe an, 


Rosse Products Co., Dept. A-21 
2708 Farwell Ave. 


Chicago 45, II. 3 
Berfand von Canada Dffice zollftei. 





- Bearbeitung der Steine 


Phone 97 159 





c). Manchmal gibt es bei der 
zu viel 
Sdutt. (Ein Wort anders gejagt 
als gut war). 

Sat unjere Schule -einen Sane- 
ballat, einen Tobia, Araber ‚Amo- 
niter? Der Mutige verzagt; viel- 
leicht nicht genug Laſtträger; viel- 
leiht Hat man zu viel auf _den 
Schutt gejhaut. Juda jprad: 
„Die Kraft der Träger ift zu 
ſchwach; des Schutts ift zu viel; 
wir Fönnen nicht bauen“. (Reh. 
4, 4.) 

Wie fönnen die SHindernifje 
überwunden : werden? - Antwort: 
Durd) Gebet, verbunden mit 
Wachſamkeit, und zulegt Willig- 
feit zum Opfer. Diefes find Mit- 
tel der Verteidigung gegen Fein- 
de bon innen und von außen. 
Wird in unferen Gemeinden fir 
unfere Schule gebetet? „Wir aber 
beteten und jtellten Hut”. (Reh. 
4, 3.) 

‚Umvillfürli wurde ich beim 
Anhören erinnert an die ergreif- 
ende Schilderung die Prof. Ben- 
jamin Unrub feinerzeit auf den 
AUL-Mennoniten Kongreß gab, 
im Sommer, 1936, Amjterdam, 
Holland, über „Die Mennoniten 
Rußlands in Gejchichte und Ge— 
genwart“. Er nahm Bezug auf 
die dornenvolle Lage umferes Bol- 
fe8, im engeren und im weiteren 
Sinn, und wa3 die Mennoniten 
alles durchzumachen hatten nad 
dem erjten Weltkrieg. Zeigte aber 
aud) den Kontraft, wie um die 
Wende des 19. Jahrhunderts und 
in der Mitte desfelben Jahrhun— 
derts durch die Mennoniten Süd— 
Rußlands herrliche Anjiedlungen 
herborgingen und fie merfiwirdig 
raſch emporblühten. Und alles 
das nit ohne Mühe, Sorgen, 
Enttäufhungen, Streit und Zwie— 
trach Heimſuchungen 
und Kataſtrophen. Aber im gro— 
ben und ganzen doch als Aufftieg 
auf allen Gebieten, dem materiel- 
len, geiftigen, geiftlichen.... So ift 
ein Gemeinde und Geſellſchaftsle— 
ben erwachſen, da3 bei aller 
Schuld und Verſäumnis, bei al- 
len Mängeln und Fleden, bei al- 
len Verzerrungen und Berfrüp- 
pelungen Teßtlich doch im Ewigen 
verhaftet war. Bor allem durch 
gewiſſenhafte Männer und Frau- 
en, durch tüchtige Weltejte und Er- 
zieher, dur; veranttvortungsbe- 
wußte Männer der Gefellichaft 
und der Berwaltung, durch treu- 
eite Väter ımd Mütter in Gottes- 
furcht, Gottvertrauen, in Liebe 
zu Chriftus und zum Nächten... 
Wir wiſſen tie das Schulweſen 
blühte, die Volksſchule, die Fort— 
bildungsſchule, die Mittelſchule, 
das Lehrerſeminar Wie ein 
Kranz von Wohltätigkeitsanſtal⸗ 
ten entitand, Krankenhäuſer, Wai- 
ſenhäuſer, Mltenheime, auch eine 
hervorragend eingerichtete Xrren- 
anftalt. Das war die Blütezeit 
der Mennoniten in Rußland. So 
ſprach Brof. Benjamin Unruh. 

Für und Mennoniten bier in 
Manitoba, hat ſich die M. C. J. 
auch ſegenbringend ausgewirkt. 
Nicht nur, daß die Schüler eine 
gründliche Bildung in den vorge— 
ſchriebenen Fächern des provinzi— 
alen Schulweſens erlangten und 
in den öffentlichen Schulen als 
qualifizierte Lehrer dienten unter 
unſerem Volke, ſondern auch gute 
Kräfte im Dienſt der Mit- und 
Nebenwelt im Allgemeinen, zu— 
nutz unſeres Landes, woimmer 
ihr Beruf ſie hinſtellte. Dieſe An— 
ſtalt ſoll die Uunſere ſein und 
auch bleiben. Von hier aus ſoll 
ſich der Segen auch in der Zu— 
kunft auswirken, vor allem aber, 
daß die Jugend unſeres Volks 
eine religiöſe Erziehung genießen 


Kochſchweſtern der Schule, 
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kann, die Ewigkeitswert hat. Ta— 
ten — nicht Namenchriſten, ſollen 
erzogen werden. 
H. H. Hamm, 
Altona, Man. 





Vericht. 

Ontario, St. Catharines, R. 
R. 2, Niagara, M. B. Gemeinde 
bei Birgil. 

Zuerit einen warmen  Xiebes- 
gruß an alle Zejer und dem Druf- 
ferperfonal zum Neuen Sahr mit 
dem Worte Seju, Matth. 28, 20; 
wo es Heißt: „Und jiehe, ich bin 
bei eud) alle Tage bis an der Welt 
Ende.” 


Möchte kurz Mitteilung ma- 


hen von unjerer . Gemeinjchaft 
hier im Djten, die in letter 
Zeit aud ein Mittelpunkt der 


mennonitiihen Wanderung geme- 
jen. Unſere Bibelfchule, mit ih- 
ren Hochſchul- und Bibelſchulkur— 
jus, ſchloß ihren Unterricht vor 
Weihnachten mit einem mwunder- 
ihönen Familienabend, wo id 
mit meiner Gattin zugegen fein 
durften. Ein mejentliches Pro— 
gramm wurde von den Studen- 
ten beider Kurje geliefert, ver- 
faßt von den Studenten. Die gan- 
3e Schule mit den geladenen Gä— 
ſten wurden um Tiihe plaßiert 
und fojteten beides zugleich; das 
Ihön zubereitete Mahl unjerer 
und 
zugleich den Segen aus dem Bro- 
gramm. Man fühlte verbunden 
und empfand großen Wert für 
unferere liebe Sugend und mwur- 
de jo dankbar geitimmt, für die- 
fen Schatz, den wir in unjrer 
Zeit, in den Bibeljchulen haben. 
Für die Gemeinden in der näch— 
ten Nähe war von der Schule aus 
ein ſchönes Weihnahtsprogramm 
bereitet worden und wurde in 
den Pineland und Niagara, M. 
B. Gemeinden gebracht unter gro- 
Ber Teilnahme. Es ſagte ein ne- 
ben mir fißender Bruder, al3 wir 
jo die große Schar der Schüler, 
wohl. 84 an der Zahl, eintreten 
ſahen, geordnet zu je zwei und 
zweien: Wie jubelt doch das 
Serz bei jo einen Anblif! und 
mir ging es eben fo, ich fonnte 
mi vor Freude und Dankbarkeit 
der Tränen nicht erwähren. Im— 
mer wieder hört man die Ausdrük— 
fe, von älteren Geſchwiſtern ſa— 
gen: Ach hätten wir ſowas in un- 
jern Sugendjahren gehabt, mie 
hätten wir es geſchätzt. Ich glau- 
be unsre Kinder ſchätzen es auch 
und find froh und dankbar dafür, 
und zum Andern jehen wir es 
ſehr Elar, daß fie es bei heutigen 
Verhältniffen auch höchſt nötig 
brauchen, mehr al3 wir es in je- 
ner Zeit gebraucht haben. Die 
Zeit fordert e3..... Sätten wir doch 
ein mehr offenes Herz und eine 
gebende Hand für diefe Sache des 
Seren umd unfrer Pinder, die 
nah uns im Werfe des Serrn ein- 
treten. 

In zwei Weihnachtstagen durf- 
ten wir reichlich das Evangelium 
von Ehriitus und feinem Kommen 
für uns zur Erlöfung hören. Un- 
jere Predigerbrüder bringen die- 
je teure Botſchaft immer wieder 
fo herrlich. Eins wurde mir groß 
in diefen Weihnadhtstagen, find 
wir al3 Gottesfinder nicht auch 
zuviel mit den irdifchen Freuden 
in unfern Familien beichäftigt, 
dafür wir ſoviel Sorge tragen, 
und bergejien oder verdrängen 
dadurd) die wahre Freude, die 
uns iwiderfahren? Sch habe e3 bei 
mir jo gefunden und Buße dar- 
über tun müſſen. Wollen "uns 
mehr deſſen freuen, was ewig— 
bleibende Freude iſt und es eben- 
falle unſern Rindern und Kindes— 
findern tief in die Herzen mitge- 
ben. 

Am Sonntagabend hatten wir 
die Freude an der Nachhochzeit 
unfter Geſchwiſter Nicolai Wiebe 
teilzunehmen, die in der Kirche 
ftattfand. Dem jungen Baare wu— 
de ein fchönes Programm gelie- 


fert, d. bier zubereitet war in fei- 


ner Abweſenheit, wo er feine Ge— 
liebte aus Man. zu holen hatte. 
Gott fegne fie in ihrem Eheleben: 
Bleibe fromm und halte dich recht 
denn ſolchen wird e8 zulett wohl⸗ 
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Dr. GEO B. M-TAVISH 
PHYSICIAN AND SURGEON 


North-End Office 


Phone 52 376 
5-3 PM 


Residence Phone 
504 College Ave. 46 8 


Down-Town Office 
Affleck Building 

317 Portage Ave., Op. Eatons 
Phone 93 620 

11AM—ı4ıPM 


Spezialität: Geburtähilfe, Frauen- und Rinderfrankheiten. 





gehen. Somit ging nun das Jahr 
1945, in froher Stimmung bei 
vielen jeinem Ende zu. Bei man- 
dem mag es anders geweſen jein. 
Vielleicht, was jehr anzunehmen 
iſt, haben jicy im alten Sabre Din: 
ge auf das Herz gelegt, die er 
ſehr gerne mit dem alten Jahre 
zurüdlajfen möchte. Biele wer- 
den ſich ernſtlich durchforſcht ha— 
ben, ſich tief gebeugt, vor Gott be— 
kannt und ihr Herz gereinigt, und 
dieſe ſind die Glücklichen. Sollte 
aber bei einem und den andern es 
nicht bis da gekommen ſein, ſo 
iſt dir die Gelegenheit noch heute 
da, aber, es kann auch leicht zu 
ſpät werden für dich. 

Am Splveiterabend durften 
wir uns auch wieder verjammeln 
und die Brüder Franz Wiens und 
A. Blof brachten uns die Bot- 
Ihaft in ſehr ernjter Weiſe. Viele 
Gebete jtiegen zum Throne Got- 
te empor, und manches Befennt- 
nis durfte man hören. Gejegnet 
im Serzen, beruhigt im Gewiſſen 
über mander Unterlajjung, die 
duch Buße gefucht, ging dann ein 
jeder in das Seine und über 
die Schwelle der Jahreswende. O 
fonnten wir uns doch richtig an- 
ihiden, die Todesgrenze jo zu 
überjchreiten. 

Geſtern am Neujahrstage füll- 
te ſich unjer Bethaus wieder fait 
bis zum legten Plate. Unfer Lei- 
ter, Br. 3. Penner, ſprach das 
Lied dor: „Zobe den Herrn den 
mächtigen König der Ehren,“ mwel- 
ces feierlich gejungen wurde. Er 
las dann Pſalm 118, 19-21, 
wo der Pſalmiſt jo ausruft: „Tut 
mir auf die Tore der Gerechtig- 
keit, daß ich dahin eingehe und 
dem Herrn danke.“ Er nannte 
dann etliche der Schlüſſel, dieſe 
Tore aufzutun, um freudiger dem 
Herrn den gebührenden Dank zu 


"bringen. Manche der Geſchwiſter 


beteten innig am eriten Tage des 
Sahres. Weiter ſprach Br. Beter 
Redekop, der unlingit aus Vaux— 


ball, Alberta hergezogen, über 
Eph. 1, 1—6; er blätterte aus 
diefem Worte den Schab der 


bimmlifhen Güter den wir als 
Gottesfinder in der Gottesfind- 
ihaft haben, hervor. Viel haben 
iwir in diefen Tagen zu verant- 
mworten. Gegenwärtig haben wir 
allabendlih die Gebetsſtunde, 
nah dem Programm im Zions- 
boten. 
Gott mit uns im angetretenen 
Sabre, iſt mein Wunſch 
Beter D. Betfau. 





„Derwandte geſucht.“ 


Meine Tante Tina Zangemann 
geborene Wall, und ihre Tochter 
Käthe befinden ſich in Deutihland. 
Es befindet ſich da auch ein jun- 
ger Mann Wiegand Friefen, ge- 
boren 18.3.1921 in Nikolaipol. 
Sein Vater Cornelius riefen ift 
1924—25 nad) Kanada ausge— 
wandert. 1936 ftand er mit ihm 
in Verbindung. Wer weiß feine 
Adreſſe? 

Dann befinden ſich da noch: 
Anna Braun, geborene Wall und 
Eliſabeth Braun geborene Wall, 
beide von Spat, Krim. Wer kann 
helfen die Adreſſe ihres Schwa— 
gers Jakob Braun, Detroit mir 
zu fenden? Meine Couſine gibt 
folgende Adreſſe an: 

Käthe Zangemann, 
(20) Zangel3heim, Harz. 
Sarzitraße 246. 
Serzlihen Gruß 
M. A. Kröfer, 
Marion, S. Daf., USA. 





Alte Adrefie: Bor171, 
Coaldale, Alta: 
Reue Adreſſe: 289 R. R. 2., 
Chilliwack, B. €., 
H. A. Kröker. 





Krankenheim 


wo nach europäiſcher Weiſe nach 
Kneips Methode behandelt wird. 

Ich behandle Krankheiten, bei 
denen andere Medizinen verjag- 
ten. Die von mir angewandte Me: 
thode Hilft dem Patienten zu jei: 
ner Gefundheit zurüd. Sie rei: 
nigt das Blut, und jomit wirt 
der ganze Organismus neu belebt. 
3u diefem Zwecke haben wir ber- 
ichiedene Arten von Bädern ein— 
gerichtet, wie Mineral» und Kräu⸗ 
terbäder, heiße und kalte Dufchen. 
Spezialität: Frauen- und Haut- 
franfheiten. — Wir haben Mittel 
für Lungenfranfe. Für auswärtige 
Kranke Zimmer zu haben. — 

Falls jemand nicht bereinfom- 
men fann, fo jchreibe er uns ſei— 
ne Beichwerden, und wir jenden 
ihm dann Informationen, was zu 
tun ift. — 


LIFE & NATURE 


269 Redwood Ave, Winnipeg. 
Nahe an Main Str./ 


Kaufaeleaenbeit 
Saft 3 Ader Land, Stall für zwei 
Kühe, Hühnerhaus und Garage. 
Wohnhaus mit zwei großen Zim— 
mern, Rüde ımd Drei Sclaf- 

zimmern, 
Breis, 32,000 bar. 
Anfragen bei: 
H. PLETT 


Coaldale Alberta 


David Frieſen 


Bedienung in Teftamenten, Bes |- 
fißtiteln u.f.m. 


Dffice: 201 Curry Bldg., Vortage 
Ave. Winnipeg (gegenüber. der 


Boft Office). 


Office Telephone 92606 
Nefidence 633, Angerjoll St. 


ou verkaufen 


Haus und Stelle. Ein 6 Zimmer- 

Haus, 4% Acker Land. 1 Ader 

gute Himmbeeren, 1 Ader Obft- 

Bäume und Erdbeeren, 2 Ader in 

Heuland. Preis $5,000. in Bar. 
H. J. REIMER 


Yarrow B.C. 


H. VOGT 


Barrister, Solicitor, 
Notary Public 


885 Main St. Winnipeg. 
Off. 80 733 - Phones - Res. 39 193 


Bohe Selle, aröfste 
Nachfrage, Außerge⸗ 
wöhnlich hohe Preiſe! 


Mehr denn je lohnt ſich das Fan 
gen von Belztieren in Fallen und 
bringt großen Brofit, Geh'n Sie 
flinf dran und, jobald Sie Felle 
haben, wenig oder viel, ſenden Sie 
diefelben unbedingt zu uns. Gie 
find reeffer Bedienung, d. 5. ehr— 
liche Sortierung und höchſimögli— 
he Breife, verfichert. 
Wir zahlen tatfächlich 
Breije: 
WEASELS prime 1s and 
2s up to $ 
MINK prime 1s and 2s 


folgende 


up to .. 40.00 
SQUIRRELS prime 1s and 
2s up .85 


SKUNKS prime 1s and 


2s up to 
BUSH RABBIT SKINS, 
prime, up to 
Gefrorene Buſchhaſen 34c 
Pfund f. 


.12 
das 
0. b. Winnipeg Man, 
Ebenfalls zahlen mir die höchſten 


Preife für Stierhäute, Pferde— 
—— Roßhaar und Seneca Wur- 
del, 

Verfuhen Sie es heute mit einer 
Sendung an uns und überzeugen 
Sie fi, daß es ſich bezahlt mit 
un3 zu handeln. 


AMERICAN HIDE & FUR CO. 
157-159 Rupert Ave., Winnipeg. 
1246 Albert Str, Regina, Sask. 
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Nachrichten ... . 


(Sortjegung von Seite 5). 


1.S.MN.— In jeiner Rede „BZu- 
jtände im Lande“ hat Präjident 
Zruman erwähnt, daß gegenwär- 
tig die größte Gefahr in der wach— 
fenden Inflation liegt. Er jcheint 
für gewiſſe, fontrollierte Infla— 
tion. zu jtehen. 

— Ein lähmender Streif brad)- 
te fait die ganze Stahlinduftrie 
der U.S. A. zum Stillitande. Es 
war eine ?yolge der E. 3. D.-Be- 
ſchlüſſe, die Arbeit niederaulegen, 
Tall die Forderungen für Lohn— 
zulage von 35€ ver Stunde nicht 
angenommen wurde. Die Admi— 
niftration veritand ſich dazu, 15€ 
anzubieten. Bräfident Trumian’3 
Bermittelumgsperfuche einer 
18156 Zulage, murde von d. Uni- 
ons angenommen, doch bon der 
Snduftrie abgelehnt. Zaut Anga— 
be der Union itreifen etwa 750, 
000 Arbeiter der Stahlinduftrie, 
fo daß die Totalzahl der feternden 
Arbeiter gegenwärtig etwa 1,600, 
000 erreicht hat. 

—Es gibt hierzulande feine 
feindlichen Ausländer mehr und 
alle Beihränfungen für feindli- 
che Ausländer find aufgehoben. 
Sie dürfen wieder photographiiche 
Apparate und Kurzmellenjender 
baben und brauchen feinen Er- 
laubnisfchein mehr, wenn fie eine 
Reife unternehmen mollen. 

—Am 26. Januar übernahm 
die Federal-regierung die Oper— 
ation der ganzen Fleiſch-Indu— 
itrie, aber die 300,000 ſtreikenden 
Arbeiter machten feine Anjtalten 
zurüdzufehren zu den Betrieben. 

k % * 
Deutſchland —General Clay Hat 
es den deutſchen Führern der ver— 
ſchiedenen Parteien ſtreng verbo— 
ten, die Politik der Alliierten öf— 
fentlich zu kritiſieren. Freiheit 
der Rede iſt noch nicht geſtattet. 

—Das oftbeſiegte Frankreich 
will nie mehr ein einiges 
Deutichland fehen und verlangt 
inlernationalifierung der Ruhr— 
und Saargebiete. 

— Man rechnet, daß 10 bis 15 
Millionen Deutfche in den bier 
Bonen, die man Deutihland ge- 
Iaffen hat, neu angefiedelt wer— 
den müſſen. Eine Parallele für 
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freundliche und zuver⸗ | 
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Bedienung findet der j 
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WINKLER 
BVerfiherungen aller Art 


die Neuanjiedlung von Bölfern 


diefes Umfangs gibt es in der 
Geſchichte nicht. 
— Alle Deutihe aus Bolen jol- 


len in der ruſſ. und brit. Zone an- 
Teutihe aus Polen jollen in der 
ruffiichen und britiichen Zone an- 
geliedelt werden, diejenigen von 
der Tſchechoſlowakei, Deiterreich 
und Ungarn in der amerifani- 
ihen und der franzöſiſchen Zone. 
Nah dem proviſoriſchen Blan 
jollten die Anjiedlungen wie folgt 
durchgeführt werden: im Dezem- 
ber 10 Prozent, im Sanuar und 
Februar je 5 Brozent, im März 
15 Prozent, im April 15 Pro— 
zent, im Mai 20 Prozent und im 
Juli 10 Brozent. 

— Die alliierte Militärregie- 
rung in Berlin bat angeordnet, 
dab 28 deutſche Flugzeugfabrifen, 
die über ganz Bayern zeritreut 
jind, zeitört werden müſſen. Es 
werden 22 Dornier-zabrifen und 
6 Mefjerihmitt-Fabrifen abge- 
twradt werden. 


— Die deutſchen Kirchenbehör- 
den in Berlin haben an die Be— 
völferung appelliert, ihr Brenn: 
holz nit aus den bombenbefchä- 
digten Berliner Kirchen zu holen, 
fondern ſich anderswo zu bedie- 
nen. Sn dem Appell wird darauf 
bingewiejen, dab in den alten 
Kirhen Berlins unerjegliches 
Solzwerf entwendet worden iſt 
und vorausfidtli in Heizöfen 
verichtvand. Der Bodenbelag, ge- 
ſchnitzte Türen und wertvolle 
Bänfe find auf diefe Weile abhan- 
den gefommen. 


—Religionsunterridt in der 
fowjetifhen Zone iſt künftig nicht 
mehr Angelegenheit der Schule, 
fondern ausſchließlich der Kirche. 
Auf Anmweifung der ſowjetiſchen 
Militärverwaltung an die" Pro- 
vinzialverwaltung der Mark 
Brandenburg findet der Religi— 
onsunterricht außerhalb der 
eigentlichen Unterrichtszeit ſtatt 
und wird im Schulzeugnis nicht 
erwähnt. Die Kirchen können 
Geiſtliche, Lehrer oder ſonſtige 
beauftragen. Die Kinder bis zu 
14 Jahren werden von den El— 
tern unmittelbar bei den Kirchen— 


gemeinden angemeldet; Kinder 
über 14 Jahren melden ſich ſelbſt 


an. 


—Ein britiſcher Spionageoffi— 
zier erklärte, es könne kein Zwei— 
fel daran beſtehen, daß Adolf Hit— 
ler mit ſeiner 36 Stunden zuvor 
angetrauten Frau im Bunker der 
Reichskanzlei ſein Ende gefunden 
hat. Der Offizier der eine aus— 
führliche Darſtellung gab, wie 
durch gemeinſame britifh-amerifa- 
niſche Bemühungen die letzten Do— 
kumente Hitlers erbeutet wurden, 








Haben Sie „Wiring“ zu tun? 


Wir richten Eleftrizität ein in Häufern, 
Stores, $Sabrifen u.j.w. 
— Stellen alles Material. — 
Berfaufen auch Fluorescent u. Incandescent Lighting-Firtures, 


Qampen, 


REDEKOP ELECTRIC CO. 
ELECTRICAL CONTRACTORS 


462 Sherbrook St. 
Bei Ellice Ave. 


Winnipeg, Man. 


Bügeleiſen, Toaſters, Waſchmaſchienen u.f.m. 


Phone: Day 36 903 
Night 34 634 


Bringen Sie nnd Ihre Reparatur-Arbeit! 
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Beitellzettel 


Sch beitelle hiermit: 
1. Die Mennonitifche 
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Rundſchau 


2. Den Chriſtlichen Jugendfreund 


(Zufammen $2.25) 
Name: 


Adreſſe: — 
Alter TI oder neuer TI Xefer. 


man lege „Banf Draft“ 
oder „Poſtal Note“ 


— — nn — — — · —“ 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 
672 Arlington St., Winnipeg, Man., Canada. 
(Abonnement lant Geſetz zahlbar im Borand.) 


Bei Adreſſenwechſel gebe man auch die alte Adreſſe an. 


Der Sicherheit halber ſende man Bargeld in regiſtriertem Brief oder 
„Money Order“, 
ein, nit Bankchecks, bitte! 
Probenummer an irgend eine Adrefje frei— 
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„Expreß Money Order“ 






Manitoban muß alles tun zur Vergrößerung der 


Zucker-Verſorgung 


Die Zuckerfabrik in Fort-Garry kann in einer Saiſon 


150,000 Ton Rüben verarbeiten, alſo 


Laut der Domin. Provinz, Landiwirtfch. Konferenz it Manitoba’s 
Suderrüben, alio wenigſtens 50% arößer als die 1945 
ba’3 gepflanzt werden, aber alle Diſtrikte werden ihre 


Suderrüben-Preis für 1946 auf ungefähr 
$1.50 per Eon erbsht. 


Mit dem gegenwärtigen Zudergewinnjt gerechnet, werden die Preije bei der Yabrif 
für gelieferte Rüben ungefähr wie folgt jein: 







Zudergehalt 
17% 


16%, 
16.59, 





jagte, dab deren Echtheit nicht in 
Stage jtehe. Die Dofumente jelbit 
— Sitlers perjönlides und poli- 
tiſches Tejtament jowie der Trau- 
ihein mit Eva Braun — ſowie 
die Befragung aller jegt in briti- 
ihen Händen befindliden Berjo- 
nen, bon denen befannt ijt, daß 
fie über Hitler legte Stunden 
Beicheid mußten, haben die Rei- 
henfolge der Ereignifje, die zum 
Tode des „Führers“ geführt ha- 
ben, in flarem Lchit erfcheinen 
laiien: Hitler und Eva Braun 
itarben im Reichsfanzlei-Bunfer 
am 30. April nachmittags 3 Uhr, 
nachdem jie 36 Stunden vorher 
die Ehe eingegangen waren. 
xXX % 


Rußland. —Marſchal Lavrentij P. 
Beria iſt durch General Sergej 
Kruglef als Kommiſſar des N. 
RBD. (MarkomVnutDel) er— 
ſetzt worden. Man erwartet noch 
andere Verſchiebungen. 
—Seitdem Rußland einen 
Teil von Polen, Beſſarabien, Fin— 
land, Oeſterreich und Eſtland, 
Lettland und Litauen zurücker— 
obert hat zählt die ganze Sowjet 
Union jetzt 193 Mill. Einwohner. 
—Rußland Außenpolitik iſt 
ſehr agreſſiv und übt ſtarken dip— 
plomatiſchen Druck auf die Tur— 
kei aus, um Konzeſſionen in den 
Dardanellen zu befommen. 
KIN 
Holland. — Auf einem großen um- 
zäunten Felde in Deeten ſtehen 
20,000 fanadiihe Armeemotor- 
wagen und Motorcyfles allerver- 
Ihiedeniter Art zum Berfauf, 
aber der Käufer find wenige, und 
zurücdbringen hat nicht Wert. 
A“rrK 


Franfreih.— General de Gaulle 
ift von feinem Poſten als provijo- 
riiher Bräfident. Frankreichs zu- 
rücdfgetreten. Die Urfahe für 
feine Refignation lag in Mei- 
nung3verjchiedenheiten zwiſchen 
ihm und den ZinfSparteien über 
die Höhe der Ausgaben für das 
Heer. Während die Sozialiſten 
und Rommunijten eine Befchrän- 
fungen der Heeresausgaben mwoll- 
ten, beharrte de Gaulle auf einer 


Zucker produzieren. 


Manitoba muß belfien! 


Saatfläce. 


Die Dominion Regierung hat den 


$rämie 


$2.87 
7.33 2.78 
8.15 2.70 


armer Manitoba’s, produziert mehr Büben! 


Danf guten Breifen, weil die Negierung mehr Arbeitsfräfte in Ansficht ſtellt, 
bei mechanijiertem Farmbetrieb nnd gutem Gedeihen dürfte erwartet werden, 
daß Manitoba im Jahre 1946 alle Anfprüäde erfüllen und die Berforgung 
Kanada's und der ganzen Welt mit diefem widjtigen NRahritoff vergrößern wird. 


Bezüglid) Kontrafte wende man ſich ohne Berzögerung an den lofalen Bertreter, 
oder direft an die Sugar Co. 


The Manitoba Sugar Company Limited 


FORT GARRY, MANITOBA. 


höheren Summe. 

— Die Kommuniſten haben von 
den Sosialijten verlangt, da fie 
für einen kommuniſtiſchen Bräji- 
dentenfandidaten ftimmen, doch 
iſt diefe Forderung bon den So— 
zialiſten abgelehnt worden. 

—Felix Gouin, Nachfolger Ge- 
neral de Gaull's als Bräfident 
der Republif, hat ein neues Ra- 
binet organifiert. 

%* 
Polen. — Wenn man mit einem 
Warjchauer jpricht, befommt man 
bald zu hören, daB die Ruſſen für 
die Schwierigkeiten in Polen ver- 
antwortlih jind. Die Regierung 
iit unbeliebt, da man der Mei— 
nung it, jie jet in Moskau gebil- 
det worden. Die Kommuniſten ha- 
ben in der Regierung eine jehr 
ftarfe Stellung inne, doch weiß 
man nicht, in weldem Ausmaß 
fie fi auf das Volk jtüten kön— 


nen. Sedenfall3 ift die Macht 
der Fommuniftiichen Minifter 


ſtark beichränft da man fie als 
Strohmänner MoSfaus betrachtet. 
Sede Verfügung und jedes Def- 
ret, die von der gegenmärtigen 
Regierung erlaſſen werden, jto- 
Ben auf Mißtrauen. Biele Bolen 
verhalten fich vollitändig paſſiv 
und warten auf ein Wunder. Se- 
dermann ſehnt fih nach Freiheit 
oder, wie die Bolen ſich ausdrük— 
fen, nach der Freiheit von den 
Ruſſen. 


Minimalziel für 1946 — 15,000 acres 
Siemlih mehr muß im Süden Manito: 
Saatflähe vergrößern müſſen 









37,500,000 Pf. 





















Totalpreis 
811.25 

10.93 

10.63 


Generäle, haben ſich geweigert, 
nah Jugoſlawien zurüdzufehren- 
Marihall Tito hat diejen Streit- 
fräften, die bei Budapeit gegen 
die Deutihen gefämpft und auch 
fonft den Alliierten tatkräftig ge- 
bolfen haben, ein Ultimatium ge- 
ttellt. Er teilte ihnen darin mit, 
daß fie in die Heimat zurüdzu- 
fehren hätten; andernfall3 wür— 
den fie der jugojlawijchen Staat3- 
angehörigfeit verluftig erklärt. 
Das Ultimatium ift abgelaufen. 
Die 20,000 Jugoſlawen Ieben ge- 
genmwärtig in Zagern für heimat- 
lofe Perſonen in der britiſchen 
Dffupationszone Deutſchlands. 
Die britiſche Behörden erklären, 
daß man die Truppen nicht gern 
gegen ihren Willen repatriieren 
könne; die Soldaten ſelbſt beto— 
nen mit Nachdruck, daß ihnen die 
Staatenloſigkeit lieber ſei als die 
Heimkehr nach Jugoſlawien. 


Su verkaufen 


MeLary's Kochherd, 
6 Löcher, — aut erhalten. 
F. 


B. FRIESEN 
356 McKay Ave, 


North Kildonan, Manitoba. 








Daus 


® Berkauf. 4 Zimmer, 4 © 


| alt. North Kildonan, Winnipeg.! 
— $3,500.00 Grundffüd 50 x120.| 











A gr — Tare, Anfragen zu rich- | 
Jugolſavien. A. KLASSEN ! 
— Rund 20,000 Mann jugof- | 324 Oakland Avenue | 
lawiſcher Truppen, darunter 47 4 
——— 
Gefrorene Fiſche — immer friſch: 
See Superior Heringe, per Pb... NR U. 
Große, fette, runde Mullets⸗ -Suders, per En. rer .021, 
Annde Hechte (Fadfiih), per PFL.........................nnn ....09 
Runde Tulibees, per Pfd. £ .04 
Whitefiſh (gereinigte), per En. 20 
Tront (gereinigte), per Pfd. $ 25 
Runde FPiderel, per PD....................... — 20 


nicht Agent, dann volle 


mn —— —— — 


Sortiment nach Wunſch; 
Preiſe ſind netto Winnipeg; Sexvadung und Abfchiden frei. Wenn 
Zahlung mit Beftellung 


MANITOBA FISHERIES LTD. 
303 OWENA ST., WINNIPEG, MAN. 


einzufenden. 


PHONE 25 355 


* 


⸗4 


